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Die Lage in Ungarn und die Hentzi⸗Affaire. 


In Ungarn ſoll wiederum eine Miniſterkriſis bevorſtehen; 
wenigſtens hat die vereinigte Oppoſition bereits ein Bankett 
gefeiert, auf dem Graf Apponyi als kommender Miniſterpräſi⸗ 
dent proklamirt wurde — einſtweilen freilich auch nur von 
der Oppofition, der die Hentzi⸗Affaire eine willkommene Ge⸗ 
legenheit gegeben hat, wieder einmal das Vaterland zu retten. 
Das Verhalten des Grafen Szapary in dieſer Affaire mag 
nun gerade kein ſehr geſchicktes geweſen ſein, aber ihm die 
moraliſche Schuld an dem Streitfall beizumeſſen, wäre unge⸗ 
recht, denn nicht er hat die ganze Bewegung eingeleitet. 

Daß die Ungarn ſich weigern, eine Kranzſpende bei Ent⸗ 
hüllung des Freiheitsdenkmals auch am Hentzidenkmal nieder⸗ 
zulegen und damit einen etwas theatraliſch angehauchten Ver⸗ 
ſöhnungsakt in Szene zu ſetzen, kann man ihnen freilich nicht übe: 
nehmen. Gegen den Verſöhnungsakt ſelbſt läßt ſich gewiß 
gerechter Weiſe nichts einwenden, die Gelegenheit dazu war 
aber ſo ſchlecht als möglich gewählt, denn nicht nur den Un⸗ 
garn allein muß die Perſönlichkeit des General Hentzi als 
wenig zur Verherrlichung geeignet erſcheinen. Hentzi, ein Un⸗ 
gar von Geburt, hatte auf die ungariſche Verfaſſung den Eid 
geleiſtet und beim Ausbruch der Revolution ſein Ehren- 
wort gegeben, nicht gegen Ungarn zu fechten. Daß 
er dann trotzdem das Kommando von Ofen annahm, 


war ſchon ſchlimm, eine Scheußlichkeit aber muß es 
enannt werden, wenn er, als er fühlte, er werde 
ſich nicht gegen die ungariſche Armee halten 


können, drei Tage lang das wehrloſe von den Ungarn noch 
ar nicht beſetzte Peſt bombardirte. Daß aber der Verſuch, 
ene Kundgebung an ſeinem Denkmal zu Stande zu bringen, 
die Stellung des ungariſchen Kabinets erſchüttert haben ſoll, 
iſt ebenſo unrichtig, als die Annahme, daß, wenn Szapary 
fällt, dies allein den Anſtrengungen der Oppoſition zu ver⸗ 
danken ſei. Eine neuerliche Depeſche des „Peſter Lloyd“ 
lautet ſogar: „Wir können nur wiederholt verſichern, daß 
alle dieſe Gerüchte vollſtändig unbegründet ſind, 
aß weder das ganze Kabinet noch irgend ein Mitglied des⸗ 
ſelben demiſſionirt oder zu demiſſioniren beabſichtigt, da hierzu 
nach keiner Richtung hin ein Anlaß vorhanden iſt.“ 

Dies iſt nun freilich auch wohl wieder zu viel geſagt. 
Denn eine Kriſe beſteht in der That, 
dazu beigetragen haben, dieſelbe zu ver⸗ 
ſchärfen. Vorhanden aber war die Spannung ſchon vorher 
und ihre Urſache iſt in einer weit wichtigeren Frage, nämlich 
auf dem Gebiete der Kirchenpolitik zu ſuchen. Das ſchroffe 


übermüthige Auftreten des ungariſchen Klerus hat ja ſchon H 


ſeit längerer Zeit die öffentliche Meinung in hervorragender 
Weiſe beſchäftigt. Daß hier Wandel geſchaffen werden müſſe, 
wur ſicher auch die Meinung in den maßgebenden Regierungs⸗ 
kreiſen, als ebenſo ſicher gilt aber auch die Thatſache, daß 
über die Art des Vorgehens ſelbſt zwiſchen Graf Szapary 
und ſeinen einflußreichſten Kabinets mitgliedern nicht zu über⸗ 
brückende Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. Alſo nicht dem 
Andrängen der Oppoſition gegenüber der liberalen Mehrheit, 
ſondern Differenzen im Schoße des Kabinets ſelbſt dürfte 
Graf Szapary zum Opfer fallen und darum hat die Oppo⸗ 


ſition noch lange keinen Grund, in hellen Siegesjubel auszu⸗ 


brechen, denn der Nachfolger des Miniſter⸗Präſidenten dürfte 
dermuthlich Jemand ganz anderer ſein als Graf Apponyi. 


„ Ja es 
die Oppoſition vorgeht, nicht gerade dazu beiträgt, die Kriſe 
3 Ögern, indem man an maßgebender Stelle den Schein 
vermelden will, als ſei der Sturz Szapary's durch das An⸗ 
drüngen jener herbeigeführt. Es iſt dies um ſo wahrſchei 
licher, als hierbei noch ein anderer Umſtand ſchwer ins Ge⸗ 
wicht fallen dürfte, wir meinen die nothwendigen Operationen 
zur Durchführung der Metallwäh rung. Zwar dürfte die 
Stellung des Finanzminiſters Dr. Weckerle auch im Fall 
eines Ktabinetswechſels geſichert bleiben, aber die Verantwortung, 
die momentan auf feinen Schultern ruht, iſt denn doch eine jo 

ewaltige, daß man an maßgebender Stelle nicht wünſchen 
ann, ihn jetzt in politiſche Nenigdimgen hereingezogen zu 
ſehen. Auch das auffallende Stillſchweigen der liberalen 
Majorität des Reichstags läßt vermuthen, daß dieſelbe geneigt 
ſei, vorher eine Klärung ihrer eigenen inneren Verhältniſſe, die 
wohl erſt von der Budget Debatte zu erhoffen iſt, abzuwarten, 
ehe ſie in dieſer Sache Partei ergreift. Vorläufig wird ſich 
alſo trotz aller zur Schau getragenen Zuverſicht die Oppo⸗ 
ſition ſchon noch einige Zeit gedulden müſſen, bis die Ent⸗ 
ſcheidung fällt, und wenn dieſelbe gefallen iſt, dann wird es 
ſich noch ſehr fragen, ob gerade ſie beſonderen Grund haben 
wird, den Ausfall der Entſcheidung zu bejubeln.) 


und die Hentzi⸗Affaire SL 


frägt ſich, ob die maßloſe Heftigkeit, mit welcher 5 


h { icht wied ückgängi 
ne mebrung der Armee wäre da und könnte nicht wieder rü 9 Sabre 1890, ſonderm 226331 bettag. und daß fie auch auf 


Noch etwas zur Militärvorlage. 


Es iſt noch nicht lange her, da der Reichskanzler Graf Caprivi 
über die „Zahlenwuth“ ſpottete: „Es rechnet der eine vor, die 
ane haben 5 400 000 Mann im Kriege, und ihr habt 4500000 

kann; folglich ſeid ihr ſchwächer als die Franzoſen, folglich beun 
ruhigt euch.“ Heute liegt dem Bundesrath der Entwurf eines 
Militärgeſetzes vor, das von demſelben Reichskanzler nach demſelben 
Schema, das ex damals verſpottete, begründet wird. Unſer Ueber⸗ 
gewicht iſt geſchwunden, in Frankreich beträgt die Friedenspräſenz⸗ 
tärfe 519000 Mann, die Rekrutengquote für 1890 (weshalb nicht 
die für 1892) rund 230 000 Mann, die Zahl der in 25 Jahrgängen 
vorhandenen ausgebildeten Mannſchaften rund 4053 000 Mann. 
Ebenſo ſteht es mit Rußland, deſſen . für dieſes 
Jahr mit 987 000 Mann angegeben fit, das jährlich 281000 Re⸗ 
kruten einſtellt und in 23 Jahrgängen 4556 090 ausgebildete Mann⸗ 
ſchaften aufſtellen ſoll. „Solchen Verhältniſſen gegenüber haben 
wir nach der Vorlage nur ein Mittel: die volle Ausnutzung der 
nationalen Wehrkraft.“ Anders kann ſich der „zahlenwüthigſte“ 
Menſch auch nicht ausdrücken. 


Im höchſten Grade auffallend, ja befremdend iſt, daß in der 
Begründung der Dreibund nicht erwähnt zu werden 
ſcheint. Es werden nur Berechnungen angeſtellt, wie ſich unſer 
Verhältniß zahlenmäßig Frankreich und Rußland gegenüber ge 
ſtaltet, gerade als ob wir uns allein mit beiden abfinden müßten 
und doch iſt uns immer die wenigſtens vorläufig noch unverwüſt⸗ 
liche Feſtigkeit des Dreibundes geprieſen worden, der uns den Frie⸗ 
den garantire. Von den Dreibundmächten geht Oeſterreich⸗Ungarn 
mit der Vermehrung ſeiner Ausgaben für die Armee ſehr langſam 
und bedächtig vor, Italien vermag ſogar Abſtriche an ſeinem Mi⸗ 
Ittäretat vorzunehmen, nur Deutſchland ſoll verpflichtet ſein, von 
Neuem viele Millionen zu opfern Na er „Köln. Ztg.“, die 
offenbar in der Lage geweſen tit, das geheime Aktenſtück ſehr genau 
zu ſtudiren, ſollen die dauernden Ausgaben um 64 Millionen Mark 
ſteigen, die einmaligen um beinahe 67 Millionen Mark. Daß zu: 
nächſt von jenen nur 56, von dieſen nur 61 Mill. Mark eingeſtellt 
werden ſollen, bedeutet gar nichts, da nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen trotz aller Abmachungen, nenne man ſie Septennat 
oder Quinquennat, der Militäretat doch von Jahr zu Jahr ſtelgt 
und „einmalige Ausgaben,“ wenn wir erſt Kaſernen für die Ver⸗ 
ſtärkung der Armee zu bauen beginnen werden, noch ſehr häufig 
im Etat erſcheinen würden. Der Reichskanzler will die „bisherige 
ſchrittweiſe Weiterentwickelung unſerer Organiſation aufgeben und 
den großen, gerechten, patriotiſchen Grundgedanken unſerer Wehr⸗ 
verfaſſung ſo weit durchführen, als die perſonellen, wirthſchaftlichen 
und finanziellen Kräfte des deutſchen Reichs geſtatten“; er ſagt 
aber nicht, wie er die 64 Millionen Mark dauernde und die Zinſen 
für die 67 Millionen Mark einmalige Koſten auftreiben will. Herr 

iquel iſt dabei, unter dem Namen einer Steuerreform die wirth⸗ 
ſchaftlichen und finanziellen Kräfte Preußens anzuſpannen und 
err v. Maltzahn übt ſich darin, es dieſem im Reiche nachzuthun. 
ir befinden uns in einer wirthſchaftlichen Kriſis, der Handel iſt 
durch die Cholera ungeheuer geſchädigt, für die Erzeugniſſe unſerer 
Induſtrie, deren Konkurrenzfähigkeit durch das Bismarckſche, auch 
vom „Neuen Kurs“ aufrecht erhaltene Schutzzollſyſtem und ferner 
durch die ſog. ſozialreformatoriſchen Geſetze geſchwächt iſt, fehlt der 
Abſatz, die Einnahmen der Staatsbahnen gehen immer mehr zurück, 

err Miquel wird lichte Jah bei der Veranlagung zur Einkom⸗ 
menſteuer für das nächſte Jahr manche Ueberraſchung erleben und 
dieſe Zeit hält die Reichs regterung für geeignet zu einer ſolchen 
Erhöhung des Militärbudgets! 


Nicht einmal die Einführung der zweijähri⸗ 
dem Dienſtzeit will fie, wenn auch nur, um ſie ſich, wie ſchon 
emerkt, ſpäter voll abhandeln zu len ohne Einſchrän⸗ 
kung zugeſtehen. Die verfaſſungsmäßige dreijährige Dienſtzelt 
ſoll aufrecht erhalten, die zweijährige wird zwar bei den Fußtruppen 
für durchführbar erklärt und ſoll auch durchgeführt werden, aber 
die Reichsregierung will nicht ſo weit gehen, die geſetzliche Ein⸗ 
führung der zweijährigen Dienftzeit auszusprechen. Sie will „unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen“ die Mannſchaften der Fußtruppen nach 
zweijähriger Dienſtzeit „zur Dispoſition beurlauben.“ Damit 1 
ſelbſt die „Köln. Ztg.“ nicht einverſtanden; ſie verlangt, daß ſich 
die Reichsregierung, wenn ſie einer Aenderung der Verfaſſung 
ausweichen wolle, in irgend einer Form verbindlich mache, daß die 
ußtruppen nur zwei Jahre bei der Fahne gehalten werden dürfen. 
a das Geſetz nur bis zum 31. März 1899 gelten ſoll, ſo könnte 
im Rahmen deſſelben die Verbindlichkeit auch nur bis zu dieſem 
Zeitraum ausgeſprochen werden, wenn man eine dahlngehende 
Klauſel in das ir hineinbringen wollte. Dann würde aber die 
Regierung vom 1. März 1899 an freie Hand haben; die Ver⸗ 


= 


gemacht werden; die zweijährige Dienstzeit aber könnte die 
gierung wieder beſeitigen. Anders als durch eine Aenderung 
er Verfaſſung iſt die aweljäßrige Dienſtzeit nicht ſicher zu stellen 
und die Reichsregierung wird ſich dagegen, wie wir ſchon mehrfach 
hervorgehoben haben, nicht allzuſehr ſträuben, zumal, wenn ſie 
ſehen ſollte, daß daran die Verſtändigung zu ſcheitern droht. 
Indeſſen wird dieſe Frage an die erſte Stelle nur treten, wenn 
eine andere beantwortet ſein wird, und das iſt die, ob die politiſche 
Lage Europas wirklich ſo bedrohlich iſt, daß wir die verlangten 
Opfer bringen müſſen, Opfer, die wir, wie ſich wahrſcheinlich nur 
u bald herausſtellen würde, auf die Dauer gar nicht bringen 
önnen, wenn wir nicht ohne Krieg verbluten wollen. An dem⸗ 
ſelben Tage, an welchem die Militärvorlage bekannt wurde, ſchrieb 
der bekannte preußiſche oder jetzt vielmehr Reichs Geheimrath in 
der „Polit, Korr.“, die politiſche Lage jet jo friedlich daß vorläufig 
nichts zu befürchten ſei, aber man müſſe für die Zukunft ſorgen 
u. dergl. Kann die Reichsregierung dem Reichstage keine ftich- 
haltigeren Gründe für den von ihr vorgeſchlagenen Geſetzentwurf 
vorführen — und nach der von der „Köln. Ztg.“ mitgetheilten 
. glauben wir es nicht — ſo wird die Mehrheit der 
Volksvertretung ſich hoffentlich nicht für befugt anſehen, dem Volke 
die von der Regierung verlangten neuen Laſten aufzuerlegen. 


— 


Deutſchland. 

M. Berlin, 25. Okt. Biſchof Reinkens.] Geſtern 
hörten wir hier in einer öffentlichen Verſammlung den alt⸗ 
katholiſchen Biſchof Dr. Reinkens ſprechen. Der Vortrag war 
theologiſch⸗wiſſenſchaftlich im Inhalt, gemeinverſtändlich und 
feſſelnd in der Form. Man erhielt ein deutliches Bild von 
dem ſittlich⸗religgöſen und ſpäterhin metaphyſiſchen Gedanken⸗ 
leben in der alten Kirche, lernte die Wandlungen des Begriffes 
katholiſch, die langſame Herausbildung des päpſtlichen Uni⸗ 
verſalamtes und das Entſtehen der Meinung kennen, daß vom 
Papſtthum das Prieſterthum und der Episkopat ſtamme. In 
großen Zügen bekam man eine Darſtellung der ſtarken Ab⸗ 
weichungen des ultramontanen, vatikaniſchen Syſtems vom 
alten Katholizismus. Dabei enthielt ſich Biſchof Reinkens 
jedes bitteren und harten Worts, und ein neben uns ſitzender 
Ultramontaner äußerte, daß der Vortrag auf ihn den beſten 
Eindruck gemacht habe, und ihm zum erſten Male die Dinge 
verſtändlich in dieſem Licht erſchienen ſeien. Die Zuhörerſchaft 
war ſonſt, von den wohl größtentheils anweſenden Mitgliedern 
der altkatholiſchen Gemeinde abgeſehen, nicht zahlreich. Unter 
den Anweſenden waren einige bekannte Proteſtantenvereinler, 
auch ein paar Sozialdemokraten. Im Allgemeinen hegt man 
hier für den Altkatholizismus wenig Intereſſe, weil er für 
numeriſch unbedeutend gilt. Indeß eine Zählung derjenigen, 
die den Sinn des vatikaniſchen Dogmas kennen und das 
Dogma glauben, nicht einfach dem Prieſter glauben, würde am 
Ende ein ebenſowenig impoſantes Reſultat ergeben. Die Ver⸗ 
ſammlung hörte dem Vortrage mit geſpannter Stille zu und 
dankte dem Redner am Schluß mit lebhaftem Beifall und 
Erheben von den Sitzen. Ein Zwiſchenfall paſſirte nicht, und 
ſo hatten die Reporter nichts Packendes oder Senſationelles 
zu vermelden. 

A Berlin, 26. Ott. [Stöcker. Dühring.] Die Ge⸗ 
reiztheit, mit der Stöcker neulich den Antiſemiten gegenübergetreten 
tit, erklärt ſich aus ſeiner immer mehr hervortretenden Iſolirung. 
Die chriſtlich ſoziale Partel, deren Begründer Slöcker iſt, hatte zu 
ihrem innerſten Lebensprinz'p den Ankiſemitismus; man würde de 
überſchätzen, wenn man an irgend einen pofitiven Kern in ihr 

laubte. Ueber den Antiſemitismus der Chriſtlich⸗Sozialen aber 
ind die reinen Antiſemiten hinweggeſchritten. Der radikale (heißt 
natürlich nur extrem⸗antiſemitiſche) Böckel hat Stöcker nie als einen 
echten Anttſemtten gelten laſſen, und jetzt haben auch die Deutſch⸗ 
Soziglen, die Liebermann v. Sonnenberg führt, und der „D. A. B.“ 
(deutſche Antiſemiten⸗Bund) dem alten Rufer im Streit eine Abſag 
ertheilt. Die Polemik Liebermanns von 
der Anlaß der Stöckerſchen Rede. 
tion muß es allerdings ſein, nach ſo langer Hetzarbeit und 
fo vielen Opfern an bejjeren Empfindungen zum Dank ploͤtzlich beiſeite 
geſchoben zu werden. Wie wir Stöcker beurtheilen, wird er ſich in 
die ihm zugedachte Rolle nicht finden und irgend etwas Neues er⸗ 
Baum: das ihn wieder obenauf und in der Leute Mund bringt. 

eicht iſt ihm das freilich nicht, denn der Prieſter einerſeits, der 
Judenhetzer andererſeits binden ihn ſo, daß er nicht viel Wahlfrei⸗ 
heit übrig behält. — — Ein zweiter Dühring⸗Apoſtel — der erſte 
iſt Dr. Benedikt Friedländer — iſt in Herrn Emil Döll entſtanden, 
der ſoeben ein Buch über Dühring und ſein reformatoriſches Wir⸗ 
ken hat erſcheinen laſſen. Das Buch it im Jahre 1893 gedruckt, 
oder, da das thatſächlich nicht möglich iſt, richtiger ins Jahr 1898 
8 Die Verſuche, den Ideen Dührings wieder einen ſtärkeren 

ngang in die ſozialiſtiſchen Beſtrebungen zu verſchaffen, find 
übrigens nutzlos. Dühring iſt dem zweifellos viel tieferen, klareren 
und umfaſſender unterrichteten Marx definitiv gewichen, und der 
Umſtand, daß Friedrich Engels eines der bedeutendſten 1 
Werke in der Form einer Wan e dle Herrn Dühring 
8 zerzauſte, herausgab, ſtellt die von Dühring erlittene 

tederlage als ein bekanntes Faktum ein für alle Mal feſt. 

— Die Militärvorlage führt in ihrer Begründung 
aus, daß die franzöſiſche Wehrkraft nach Maßgabe der 
Rekrutenziffer von 1890 bei 25 Jahrgängen nach Abzug von 
25 Proz. Ausfall — rund 4 053 000 Mann betragen werde. 
Es iſt indeſſen, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, bei dieſer Rechnung 
zweierlei unerwähnt geblieben, nämlich, daß erſtens die Rekruten⸗ 
ziffer nicht, wie die Vorlage ſagt, „rund 230 000 Mann“ im 


Sonnenberg war 


dieſer Höhe nicht geblieben, ſondern im Jahre 1891 auf 
217071 und 1892 auf 210 376 geſunken iſt. Mithin wird 
die Armee Frankreichs, auch wenn der Rückgang ſich nicht 
fortſetzen ſollte, immerhin erheblich hinter der von der Regie⸗ 
rung angegebenen Zahl zurückbleiben. Im Jahre 1890 be⸗ 
zifferte die Militärverwaltung ferner Rußlands Wehrkraft 
auf 2 579 000 Mann; in der jetzigen Vorlage ſteigt dieſe Zahl 
ſchon auf 4 556 000 Mann — nicht in 20 

im Rechenexempel. Es wird nämlich wieder eine Aushebungs⸗ 
zahl mit der Zahl der Jahrgänge multiplizirt. Daß ſolche 
Zahlenkunſtſtücke, die auf das Jahr 1915 oder 1917 angelegt 
ſind, ſehr geringen Werth beſitzen, wird am eheſten der Reichs⸗ 
kanzler, der fie als Ausflüſſe der „Zahlenwuth“ verſpottet hat, 
anerkennen. Ganz richtig heißt es auch in der Vorlage ſelbſt: 
„Dieſe vergleichenden Zahlen geben allerdings keinen abſolut 
richtigen Anhalt für die Stärke der Armeen im Felde.“ 
Vielleicht wäre es dann richtiger geweſen, dieſe anfechtbaren 


Eine unangenehme Situa⸗ 


irklichkeit, ſondern 


Co 


Zahlen nicht erft anzuführen. Aber was hätte 
Begründung der Forderungen geltend gemacht werden können? 
— Ein Geſetzentwurf über Abzahlungsgeſchäfte 
ſoll, wie ſchon gemeldet, dem Reichstage ſchon in den nächſten 
Tagen zugehen. Derſelbe bringt mehrere gewerbepolizeiliche 
Vorſchriften in Beziehung auf Konzeſſionsertheilung und be⸗ 
hördliche Kontrolle. Zivilrechtlich ſollen Beſtimmungen ge⸗ 
troffen werden, welche ſich auf den Eigenthums⸗Vorbehalt und 
die Verwirklichungs⸗Klauſel beziehen. Den übermäßigen Ver⸗ 
tragsſtrafen aus den Abzahlungsverträgen ſoll eine Schranke 
geſetzt werden, auch ſoll eine Abrede, daß die Nichterfüllung 
einer Verpflichtung des Käufers die ſofortige Fälligkeit der 
Reſtſchuld mit ſich führe, für unſtatthaft erklärt werden. 
— In parlamentariſchen Kreiſen nimmt man, wie 
die „Nat.⸗Lib. Korr.“ zu melden weiß, an, daß die Entſchei⸗ 
dung über die Militärvorlage ſich nicht ſehr in die Länge 
iehen, jedenfalls noch vor Weihnachten erfolgen werde. Keine 
Partel dürfte ein Intereſſe daran haben, die Berathungen un⸗ 
nöthig auszudehnen und die Erregung im Volke, welche 
ſogar auf nationalliberaler Seite anerkannt wird, noch mehr anzu⸗ 
fachen, als es ohnehin ſchon der Fall ſein wird. Der Schwerpunkt 
der Berathung wird in einer e liegen, in welcher ein⸗ 
rer jedenfalls vertraulich zu behandelnde Mittheilungen des 
elchskanzlers und des Kriegsminiſters zu erwarten find. Allge⸗ 
mein aufgefallen tft, wie auch die „N. L. C.“ meint, die Dürf⸗ 
tigkeit der „Begründung“ des Geſetzentwurfs, ſoweit fie 
bis jetzt bekannt geworden iſt. 
Finanzminiſter Miquel hat das Bett verlaſſen, und 


obgleich er ſich noch Schonung auferlegen muß, ſeine Amtsgeſchäfte 


E 


wieder übernommen. 


— Die Handelskammer in Bielefeld ſprach in ihrer 
letzten Sitzung einſtimmig ihre volle Zuſtimmung zu dem 


a Inhalte des bekannten Rundſchreibens deutſcher Handlungs⸗ 


hilfen aus, welches ſich gegen die Beſtrebungen auf 

tederaufhebung der Sonntagsruhe im Handels- 

ewerbe wendet. Nach der Erklärung der Kammer iſt die 
übergroße Mehrzahl der Geſchäftsinhaber im Bezirk mit den 
neuen Beſtimmungen vollſtändig einverſtanden. Die 
Kammer richtete nach einer Meldung der „Frkf. Ztg.“ gleich⸗ 
zeitig an den Verband deutſcher Handlungsgehilfen das Er⸗ 
ſuchen, die Beſtrebungen zu unterſtützen, welche darauf ausgehen, 
für eine angemeſſene Beſchäftigung bezw. Erholung der jüngeren 
kaufmänniſchen Angeſtellten an den Sonntagnachmittagen Sorge 
zu treffen. 

— Gegenüber der im geſtrigen Abendblatt wiedergegebenen 
Meldung der „Berl. Pr.“, wonach Rechtsanwalt Kirſchner⸗ 
Breslau die meiſte Ausſicht haben ſollte, zum zweiten Bürger⸗ 
meiſter von Berlin gewählt zu werden, bemerkt die „Bresl. 
Morg. Ztg.“: Daß die Chancen unſeres Mitbürgers für den reichs 
hauptſtädtiſchen Bürgermeiſterpoſten nicht ungünſtig ſtehen, können 
wir beſtätigen, inbeh tft die Entwickelung der Angelegenheit doch 
wohl noch nicht weit genug gediehen, um ſie zum Gegenſtande der 
öffentlichen Erörterung machen zu dürfen. Wie wir hören, iſt die 
Kommiſſion noch nicht einmal zuſammengetreten, welcher die vor⸗ 
bereitenden Schritte für die in Rede ſtehende Wahl übertragen 
werden ſollen. 

— Von der Emin Paſcha⸗ Expedition ſind im Mu⸗ 
ſeum für Völkerkunde in Berlin 15 große Kiſten und Bündel, 
870 Kilogramm ſchwer, ein A r Sie enthalten die von Em 
Paſcha und ſeinem Begleiter Dr. Stuhlmann auf ihren letzten 
Reifen geſammelten ethnologiſchen, zoologiſchen und botaniſchen 
Gegenſtände. 

— Ein ſozialdemokratiſcher Frauen⸗Bildungs⸗ 
verein iſt nunmehr in Berlin gegründet worden. Es ſind ihm 
etwa 1500 — 1800 Perſonen beigetreten. 

Breslau, 25. Okt. Sämmtliche Regierungspräſidenten und 
Ländräthe Schleſiens berlethen geſtern unter dem Vorſitze des 
Oberpräſidenten, in Gegenwart eines Miniſterialkommiſſars, die 
Vorlage des Miniſters für öffentliche Arbeiten betreffend Neu⸗ 
geſtaltung des 5 

Sagan, 25. Okt. Die Ausführung des aus Anlaß der Geburt 
einer Prinzeſſin ergangenen königlichen Gnadenaktes, durch welchen 
weiblichen Perſonen, welche ſich gegen das Strafgeſetz 
vergangen, die noch unvollſtreckten Freiheits⸗ und Geldſtrafen er⸗ 
tar fen werden follten, hat auch hier bereits Anwendung gefun⸗ 
den, inſofern, als außer dem Erlaß geringerer Strafen ſelbſt aus 


alsdann zur 


OLE Bau 
dem hieſigen Zuchthauſe eine wegen Beihilfe zum Gatten⸗ 
mord zu lebenslänglicher und eine wegen Meineids 

u mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilte Frauensperſon 

eute früh auf freien Fuß geſetzt worden ſind. 

L. C. Aus dem Wahlkreiſe Arnswalde ⸗Friedeberg, 
25. Okt. Für den antiſemitiſchen Kandidaten Ahlwardt, 
welcher bekanntlich jetzt ſeine Strafhaft verbüßt, wirkt nunmehr der 
antiſemitiſche Abg. Werner; er hält überall in den Dörfern 
ſeine Verſammlungen ab. Am Freitag Abend hat ihn nun in einer 
ländlichen Verſammlung ein größerer Bauernhofbeſitzer ſehr aut 
abgefertigt. Derſelbe erklärte Herrn Werner: „Wir haben von 
Ihnen nichts weiter gehört, als von den Juden. das dritte Wort 
war „Jude“; wir ſtammen ja auch von den Juden ab, unſer 
Herr Chriſtus auch, es giebt ſehr anſtändige Juden und wir leben 
doch hier vollſtändig in Frieden mit den Juden, alſo was ſoll der 
ganze Schwalm? — Dieje Re draſtiſche Erwiderung wirkte jehr 
packend, Werner war ganz fti darauf. 

Köln, 25. Okt. Die „Köln. . das führende 
Blatt der rheiniſchen Ultramontanen, ſchreibt in einer Polemik 
gegen die Militärvorlage: Wir halten letztere für gänzlich 
aus ſichtslos, wenn man ſich die Vorlage in ihrer ganzen Tragweite 
klar mache, müſſe man geſtehen, daß die ſchlimmſten Befürchtungen 
übertroffen werden. Die ganze Situation bezüglich der Militär⸗ 
vorlage erſcheint der „K Volks⸗Ztg.“ unheilbar verfahren. — Die 
„Köln. Ztg.“ ſagt 5 der Anſchuldigung, auf unrecht⸗ 
mäßige Weiſe in den Beſitz des Wortlautes der 
Vorlage gekommen zu ſein, ſie habe in dieſer Sache 
keinen Schritt gethan, ihr fel die gebratene Taube in den Mund 
17 Den freundlichen Spender kenne ſie nicht. Nachdem die 

orlage im Bundesxrath eingebracht geweſen, ſei ſie einem weiten 
Kreiſe hochſtehender Perſonen bekannt geworden, die bei der Gleich⸗ 
berechtigung der Staaten durch keine geſetzliche Beſtimmung zur 
Geheimhaltung verpflichtet ſeien und denen man ein beſonnenes 
Urtheil darüber zutrauen dürfe, was ſie im Intereſſe des Vater⸗ 
landes mittheilten. 

Straßburg, 24 Okt. Der „Straßb. Poſt“ berichtet: „Am 
Sonnabend um 8 ½ Uhr vexſuchte der bei der Wittwe Griesbach 
in Arbeit ſtehende Malergehilfe Redel in angeheitertem Zuſtande 
vergebens, um die Ecke des Oberpoſtdirektionsgebäudes Am Münfer: 
platz zu kommen. Endlich aber gelang es En, aber der friſche 
Wind des Schloßplatzes warf ihn um, und nun kragelte er am 
Gebäude hin, bis ihn der Poſten antraf und aullieben hieß. 
Der Maler frug nun lächelnd den Poſten nach dem Wege zur 
Langeſtraße. Als dann aber der Soldat ihm antwortete, wurde 
der Betrunkene frech und beleidigte den Poſten. Dieſer erklärte 
den Mann für verhaftet, konnte denſelben aber nicht allein auf⸗ 
richten und rief deshalb zwei vorbeikommende Soldaten zur Hilfe. 
Die drei Soldaten ſchafften dann den Betrunkenen ins Schilder⸗ 
haus Da die Stelle ſeyr verkehrreich iſt, war es kein Wunder, 
daß ſich ſofort eine große Menſchenmenge anſammelte, die ſtetig 
anwuchs. Das paßte aber anſcheinend dem verhafteten, im Schilder⸗ 
haus ſtehenden Maler nicht, denn auf einmal lief er aus dem 
Schilderhaus heraus, achtete nicht auf den Anruf des Soldaten, 
wand ſich durch die Menge durch und verſchwand um die Ecke des 
Oberpoſtdireltionsgebäudes. Der Poſten aber lud fein Gewehr 
und feuerte auf den Flüchtling, der aber gerade die 
Ecke gewonnen hatte. Das Geſchoß prallte an dem Münſter ab. 
Ein Glück war es, daß bei dem zu dieſer Abendſtunde noch herr⸗ 
ſchenden Verkehr kein Menſch in dem Augenblicke des Schuſſes die 
Straße beim Münſter paſſirte. Der Verhaftete aber blieb vor 
Schreck ſtehen und ließ ſich geduldig wieder zum Schilderhaus 
führen. Er wurde nachher zum Polizeigewahrſam gebracht, geſtern 
Morgen dem Staatsanwalt vorgeführt und von dieſem in Freiheit 
geſetzt. — So hätte alſo nicht viel gefehlt, daß Jemand wegen 
eines Vergehens, das mit einer geringen Geldſtrafe geſühnt wird, 
ohne richterlichen Spruch erſchoſſen worden wäre. Auch hätte 
dies Schickſal leicht den einen oder den anderen aus dem Publikum 
treffen können. Die Schießinſtruktlon für Wachtpoſten aber iſt 
trotzdem ein Blümchen Rührmichnichtan. 


Rußland und Polen. 

* Aus Warſchau wird polniſchen Blättern mitgetheilt, daß 
immer noch Verhaftungen, namentlich von Arbeitern 
fortdauerten, welche im Verdachte ſtünden, revolutionär⸗ 
ſozialiſtiſchen Tendenzen zu huldigen. Die Polizei lockt 
die ausgeſuchten Opfer meiſt durch Spitzel in irgend eine abgelegene 
Kneipe, und von dort verſchwänden ſie dann ſpurlos. Die Zenſur 
ſei dabei der Polizei behilflich, indem ſie aus dem Auslande ein⸗ 
treffende ſozialiſtiſche Schriften nicht zurückhalte, ſondern an die 
Adreſſe gelangen laſſe und dann der Polizei die Namen der 
Empfänger mittheilt. Der bloße Beſitz eines Exemplares einer 
ſolchen Schrift genüge dann zum Einſchreiten wider die Perſon, 
die meiſt nach Sibirien verſchickt werde. 
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Orthodoxie zur Herbeiſchleppung von Anklagematerial zu den 


berüchtigten Paſtorenprozeſſen gewiß das Unglaublichſte ge⸗ 
leiſtet, daß aber in einer Stadt, an einem Tage und von 
demſelben Gerichte nicht weniger als vier evangeliſch⸗lutheriſche 
Geiſtliche verurtheilt worden ſind, das iſt ſelbſt in den Annalen 
Baltiens noch nicht dageweſen. Am 14. Oktober tagte in 
Wolmar die Delegation des 8 Bezirksgerichtes, um wieder 
einmal über jene allbekannten Verbrechen zu urtheilen, welche 
die ruſſiſche Geiſtlichkeit den lutheriſchen Paſtoren in die 
Schuhe zu ſchieben beſtrebt iſt, nämlich die Vollziehung von 
Amtshandlungen an Gliedern der orthodoxen Kirche. In zwei 
Fällen wurde auch die Anklage wegen Abmahnung zum Ueber⸗ 
tritt in die ruſſiſche Kirche erhoben. Ein baltiſcher, lutheriſcher 
Pfarrer hat einfach freudig ſeinen Segen da zugeben, wenn 
Eines ſeiner Gemeindeglieder von ſeiner Kirche abfallen will. 
So ſchreibt ihm das orthodoxe Geſetzbuch vor. Der Pfarrer 
Großberg der Gemeinde zu Rujen wurde zu einer ſiebenmonat⸗ 
lichen Amtsſuspenſion verurtheilt, Paſtor Hirſchheydt zu Übbe⸗ 
norm zu ſechs Monaten Sus penſion. Glimpflicher kamen die 
beiden folgenden Geiſtlichen davon, denen man trotz eifrigſten 
Bemühens doch nicht das genügende Belaſtungsmaterial auf 
den Hals laden konnte. Es handelte ſich um die Paſtoren 
Bruno Treu zu Dickeln und Karl Moltrecht zu St. Matthiä. 
Da aber nun bei dem ſtrengen Gerichtshofe, der in dieſen 
Fällen u e aus Gliedern der ruſſiſch⸗orthodoxen Kirche 
beſteht, die freiſprechenden Urtheile in den berühmten Paſtoren⸗ 
prozeſſen zu etwas Undenkbarem gehören, ſo lautete das 
Urtheil in beiden Fällen auf einen ſtrengen Verweis. Die 
Verhandlungen fanden bei geſchloſſenen Thüren ſtatt. Die An⸗ 
geklagten ſind Paſtoren vier aneinandergrenzender livländiſcher 
Gemeinden. — Die durch die diesjährige Mißernte in 
den Nothſtand verſetzten Finnländer haben außerdem noch 
durch das ruſſiſche Landesgeſetz zu leiden, welches nur ruſſi⸗ 
ſchen Dampfern geſtattet, aus den ruſſiſchen Oſtſeehäfen nach 
Finnland zu fahren. Eine Folge davon iſt, daß Finnland 
das Getreide aus dem Auslande und zwar mit bedeutendem 
Koſtenaufſchlag beziehen muß, da erſtens die ruſſiſche Handels⸗ 
flottille nicht die ausreichende Zahl von Dampfern aufzuweiſen 
hat und zweitens ſelbſt dieſe wenigen bis Ende November be⸗ 
reits engagirt ſind. Zwar hat man den Nothleidenden in 
Finnland großmüthigſt geſtattet, Rennthiermoos in den Krons⸗ 
forſten zu ſammeln und ſich Brot daraus zu backen, aber im 
Hinblick auf den Nothſtand diesmal eine Ausnahme im ruſſi⸗ 
ſchen Dampferprivilegium zu machen, daran denkt man auch 
jetzt nicht. Das Reſultat wiederum hiervon iſt, daß ruſſiſches 
Getreide von den Oſtſeeprovinzen nach Königsberg ausgeführt 
wird, um von da unter deutſcher Flagge wieder nach Finnland 
eingeführt zu werden. Zwar vertheuert ſich durch dieſen um⸗ 
ſtändlichen Transport die Fracht bedeutend, immerhin aber 
kommt ſie billiger zu ſtehen, als bei den ruſſiſchen Dampfern, 
die mit ihrem Monopol und enormen Preiſen ein profitables 
Geſchäft an dem nothleidenden Finnland machen wollen. Durch 
dieſe Schifffahrtsfrage und durch die ſehr bald eintretende Eis⸗ 
Iperre wird nun jeder Finnländer, deſſen Magen das Renn⸗ 
thiermoosbrot nicht vertragen kann, gezwungen werden, ſein 
Bedarfsmehl dieſen Winter mit Wucherzinſen zu erſchwingen. 
— In Riga haben die Choleraerkrankungen wieder zuge⸗ 
nommen. Man hat in den letzten Tagen ein ſtetiges Wachſen 
derſelben beobachtet, ſodaß man am 18. Oktober bereits 25 Cholera⸗ 
fälle zu verzeichnen hat. 


Italie nu. 

* Den „Times“ wird von ihrem römiſchen Berichterſtatter von 
wachſender Unzufriedenheit der klerfkalen Kreiſe 
über des Papſtes Haltung zur franzöſiſchen 


ĩ8 ⁵ ! y . mx . nd d e . p ̃² ouÄ EHE 


Berliner Modebrief. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 


(Nachdruck verboten.) 


Die erſten Schneeflocken ſind gefallen; wie durch Zauber⸗ 
ſchlag verändert ſich die Phyſiognomie der Straßen, das bunte 
Durcheinander ng zum Theil noch halbſommerlicher Toi⸗ 
letten iſt der definitiven Winterkleidung gewichen. Noch vor weni⸗ 
gen Tagen ſah man helle Blouſen neben dunklen Winterkleidern, 
coquette Herbſtjäckchen neben Pelzmänteln, 
Sammt⸗ und Filzhüten. Die Kürſchner und Pelzhändler reiben 
ſich vergnügt die Hände, für ſie iſt jede Schneeflocke ein Gold⸗ 
vögelchen — in dieſem Winter ganz beſonders, denn die Mode hat 
in einem Anflug von ungewohntem Prophetengeiſt die beginnende 
Winter ſalſon zu einer Pelzſaiſon sans phrase beſtimmt; ob der 
frühe Winter wirklich auch ein ſo ſtrenger Winter werden wird, 
müſſen wir den gütigen Göttern überlaſſen, glauben muß man's 
ſchon, wenn ſelbſt die Mode es Pe Bis an die Ohren ver⸗ 
mummt in die wärmenden Felle nordiſcher Thiere eilen heute ſchon 
die frierenden Menſchenkinder durch die Straßen, als wäre es 

eihnacht und nicht Oktober, wo die Hoffnung auf ein kurzes 
Martiniſömmerchen noch immer berechtigt wäre. So gar ſchlimm 
ft es zwar auch nur auf den erſten Anblick; bei genauerem Zu⸗ 
ſehen merken wir, daß die Pelzvermummung nicht gar ſo traglſch 
u nehmen fit, da die diesjährige Mode uns feine vollitändtgen 

zmäntel bietet; als Futter dient größtentheils wattirte Seide 
oder feines Flanell in modefarben, roſa oder Nabe kardinalroth 
oder braun. Die Farbe des Stoffes entſcheldet bei der Wahl des 
Pelzwerkes, zu modefarbigem Himalaya eignet ſich vortrefflich das 
helle Braun des Quchjed, zu dunkelgrün und dunkelblau paßt heller 
oder dunkler Krimmex und Aſtrachan, zu dunkelbraun, der beliebte⸗ 
ſten Wintermantelfarbe nimmt man Bär, Nerz, Biber, Fuchspelz, 
Blau: und Silberfuchs oder Biſam. 

Sehr apart iſt die Vereinigung von glattem Lontreſtoff mit 
krauſem Krimmer, von kurzgelocktem mit langhaarigem Rauhwerk 
und von flockigem Winterſtoff mit Seal. Die Verbrämung der Mäntel 
erſcheint in Geſtalt breiter Kragen oder ſchmälerer Reverskragen, 


e im Taillenſchluß verlaufen oder auch als gleichmäßig breiter 
aß den Mantel bis zum Saume zieren. Auch ſchmaler Krimmer 
wir können alſo neben einer 


oder Pelzbeſatz iſt ſehr beliebt; 
Empire — ruhig von einer ruſſiſchen Mode ſprechen. Gleichzeitig 
zeigt uns die beſchränkte Verwendung des Pelzes als bloße Gar⸗ 


AUtur, wenn auch als ſolche allgemein verwandt, daß die peſſimiſti⸗ 


ſchen Leute, die in dieſer „Belziation“ ein Symptom für das 
Kälterwerden unſeres Klimas ſehen und bereits fröſtelnd den ewi⸗ 
gen Erdenwinter herankommen fühlen, noch etwas Zeit übrig haben, 
ch ihres Lebens 3 freuen. A 

Verſchieden wie die Mäntelſtoffe iſt auch die Mäntelform. 
Double⸗ und andere Gewebe wählt man zu halblangen Paletots, 
die langhaarigen Himalayas nimmt man zu Pellerinen, Abend⸗ und 
Theatermänteln, der hochmoderne Changeant⸗Plüſch wird, wie auch 
Krimmer, ſehr 1 Capes genommen, Plüſch und Sammt finden 
wir meiſt nur in Mänteln für ältere Damen, ebenſo die Watteau⸗ 


alte. 

Ich ſprach vorhin von einer ruſſiſchen Mode; dleſe erſtreckt 
ſich nicht nur auf die beliebten ruſſiſchen Blouſen, ſondern ebenſo 
gut auf ganze Kleider, auf Mäntel und auf Hüte; es ſcheint, daß 
in Deutſchland der Winter nöthig war, um der Ruſſomanſe auf 
dem Gebiet der Mode zum Durchbruch zu verhelfen; was ſie im 
Sommer in Paris war, wird ſie jetzt im Winter in Berlin — 
paſſender iſt die Temperatur hier ſchon. 

Die neueſte ruſſiſche Mäntelform iſt ein halblanger Mantel 
mit Krimmerkragen, mit Krimmervorſtoß rund herum, Krimmer⸗ 
Aexmelaufſchlägen und den bekannten doppelten ruſſiſchen Aermeln. 
Der Mantel iſt auf dem Rücken, wie auf den Vorbertheilen aus 
glatten Stücken geſchnitten und wird durch eine dicke, doppelt ge⸗ 
ſchlungene Cordel an der Taille befeſtigt. Dieſer Mantel bietet, 
wie faſt alle ruſſiſchen Toilettenſtücke, neben Eleganz und Kleidſam⸗ 
keit außerordentlich viel praktiſche Seiten. Ihm ſteht ebenbürtig 
der neueſte ruſſiſche Radmantel zur Seite, mit überhängender 
Stoffpellerine und reicher Pelzverbrämung; der Mantel iſt bis 
zum Taillenſchluß wattirt, ſieht aber trotzdem — ſelbſtverſtändlich 
nur an großen Perſonen — graziös aus. 

Die Neuheiten in Hüten werden immer zahlreicher, es iſt, als ob 
die Tendenz vorherrichend wäre, die Bedeckung des Kopfes der ver⸗ 
ſchiedenartigen Geſtaltung ſeines Inhalts anzupaſſen nach der Warta- 
tion; Viel Kopf’ — viel Hut’. Neben Mephiſto⸗Garnttuxen (armes 
deutſches Gretchen!) „Fühlern“ (für weibliche Schmetterlinge), Jet⸗ 
ornamenten ſehen wir reich gemuſte te Bänder, deren Kanten ab⸗ 
ſtechend erſcheinen und die in verſchwendertſcher Fülle auf den 
Hüten angebracht werden. Eine originelle Theaterneuheit, die ſehr 
ede aber weniger hübſch iſt, beſteht aus mit ſchwarzem Sammt 

ek eideter Empire Form mit einem Rand aus in gold⸗ und 
ſchwarz geſtickten Spitzen, die loſe herabfallen; am Hinterkopf ragen 
empor in's Blaue der Luft goldgelbe Federn mit ſchwarzen Spitzen — 
ſchauexlich ſchön! In Filzhüten wählt man nur ganz helle Exemplare, 
ich ſah einen kleinen, weißen Empire⸗Filzhut mit ſchmalem, hohem, 


Strohhüte neben | Falt 


die Uebergangsform zum weiblichen „Kopfſchlot“; 
bi nich daß bie Ange 


le großen, runden Hüte bindet 
ie am Kinn mit einem Band zuſammenge⸗ 
zogen werden, eine Reminiszenz aus der Kinderzeit, die heute, wo 
man mit allem möglichen foquettixt, nicht übel angebracht 1 

In Schmuckartiteln bringt uns die ruſſiſche Mode elne bisher nur 
im Zarenreihe bekannte Erſcheinung: den „Maget muck“. Die 
gefüllt grünen Steine in bosch en kleiden die lebe Jugend ent⸗ 
zückend. Eine weitere hübſche Neuheit find die Iris Stmilt, in 
allen Farben des Regenbogens ſchimmernde Steine, die jedoch 
ziemlich theuer find, ihnen zur Seite ſtehen die ſchwarzen Stmilt, 
weiße Steine mit ſchwarzem Grunde dle mit dem Feuer des 
Brillanten dasjenige des Jet vereingen. Auch Korallen werden 
viel getragen; der einzige Schmuck, der wieder einmal (für wie 
1 255 ?) abgethan erſcheint, find die Granaten. Wer ſolche ban 
verkaufe fie — trozdem nicht; auch ihre Zeit kommt wieder! 


— 


Wege feſigeſtellt werden. Es wird daher dringend empfohlen, jede 
Uebertretung des Nahrungsmtittelgeſetzes zur Kenntniß der Orts⸗ 
polizeibehörde zu bringen, damit dieſe den Amtsanwalt um bie 
ſtrafrechtliche Verfolgung erſuche. Ueber jeden Fall einer gericht⸗ 
lichen Strafe ſehe ich einer Anzeige entgegen. 

p. Das große Loos. Ein Theil des bei der gegenwärtigen 
Ziehung der preußiſchen Landeslotterie gezogenen 300000 M. = 
Gewinnes iſt, wie wir hören, nach Poſen gefallen. Wie ſo oft fällt 
der Gewinn auch diesmal in vermögende Hände. Die Betreffenden 
haben bei einem Berliner Kollekteur geſpielt. 

* Stadttheater. Die Aufführung der Oper Aida muß wegen 
plötzlich eingetretener Erkrankung des Fräulein Nicolai für morgen 
vom Repertoir abgeſetzt werden und gelangt dafür zum letzten Male 
Wi zur Aufführung. Freitag, den 28. d. Mts. geht zum 

ale die Novität von Oskar Blumenthal und Guſtav Ka⸗ 
delburg „Die Orientreiſe“ in Scene. Blumenthal, einer unſerer 
beliebteſten Bühnenſchriftſteller, hat es wiederum wie G. Kadelburg 
veritanden, in dieſem Stück einen originellen und launigen Schwank 
zu ſchaffen. Die Orientreiſe, welche in Berlin am Leſſingtheater 
jetzt tägliches Zug⸗ und Kaſſenſtück iſt, übertrifft an Humor und 
komiſchen Momenten noch die in voriger Saiſon mit ſo großem 
Beifall aufgenommene „Großſtadtluft“, ſo daß ſie wohl auch hier 
längere Zeit auf dem Repertotr bleiben wird. c 

d. Das Konzert der Sembrich-Kochanska, welches hier 
ſtattfinden ſollte, iſt, wie dem „Dziennik Pozn.“ telegraphiſch mit⸗ 
getheilt wird, wegen Erkrankung der Konzertgeberin auf eine Woche 
vertagt worden. 0 > 

Der Poſener landwirthſchaftliche Kreisverein hält am 
Dienſtag, den 1. November 1892, Nachmittags 4 Uhr im Saale 
des Hotel de Berlin eine Sitzung ab, für welche folgende — 
ordnung feſtgeſetzt iſt: 1. Geſchäftliches. 2. Ueber die bäuerliche 


f ; ienni uFei än⸗Rindviehzucht in der Provinz Poſen. Ref.: Herr Dr. von Han⸗ 
Weile 2e. Heute bringt nun der „Dziennit Pozn. Leinen län ſemann⸗Pempowo. 3. Ueber die Maul⸗ und Klauenſeuche. 


geren Artikel unter der Ueberſchrift: Der „Poſener Zeitung“ Ref.: Herr Departements⸗Thierarzt Veterinär ⸗Aſſeſſor Hehne⸗ 
zur Antwort. In demſelben ſucht der Verfaſſer die von uns P 8 4 , ſſeſſor Oer 
ausgeſprochenen Anſichten zu widerlegen, beſchränkt ſich aber 
nicht auf eine ſachliche Widerlegung, ſondern wird von vorn⸗ 
herein perſönlich, indem er den Verfaſſer jenes Artikels als 
„Reporter“ bezeichnet und mehrmals dieſe Bezeichnung wieder⸗ 
holt. Wir werden uns durch dieſe perſönlichen Angriffe nicht 
abhalten laſſen, unſere Anſichten in der Polenfrage unſerer 
Ueberzeugung gemäß auch fernerhin zu vertreten. 

d. In Jerſitz bei Poſen veranftaltet der polniſche Gewerbe⸗ 
verein nächſten Sonnabend eine Dilettanten⸗Vorſtellung. 

d. Im Reichstagswahlkreiſe Stuhm⸗ Marienwerder findet 
bekanntlich am 28. November eine Erſatzwahl ſtatt, zu welcher bis⸗ 
her von polniſcher Seite ein Kandidat noch nicht aufgeſtellt iſt. Der 
„Dziennik Pozn.“ erklärt dies daraus, daß der urſprünglich in Aus⸗ 
ſicht genommene Kandidat, Herr v. Donimirski, die Kandidatur ab⸗ 
gelehnt habe, und bisher ein anderer noch nicht aufgeſtellt ſei. 

d. In en werden gegenmärtig, wie die „Gazeta 
Tor.“ mittheilt, von amerikaniſchen Agenten junge 
hübſche Mädchen nach Chikago für die Zeit der Ausſtellung zu 
ara ok geſucht. Die genannte Zeitung warnt vor derartigen An⸗ 
werbungen. 

d. Der frühere Suffragan⸗Biſchof Rzewuski in Warſchau, 
welcher im Jahre 1804 geboren, 1827 zum Geiſtlichen geweiht, nach 
Ausweiſung des Erzbiſchofs Felinski während der Jahre 1863-65 
Adminiſtrator der Diözeſe Warſchau war, alsdann nach dem Inne⸗ 
ren von Rußland verwieſen wurde, dort einige Jahre zubrachte 
und hierauf ſeinen Wohnſitz nach Krakau verlegte, iſt dort am 23. 
d. Wets. geſtorben. 


Polniſches. 
Poſen, den 26. Oktober. 

d. Der „Dziennik Pozu.“, das in früherer Zeit libe⸗ 
rale Polenorgan, führt die Polemik meiſtens in einer wenig 
anſtändigen Weiſe. Entweder zitirt der „Dziennik“ die von 
gegneriſcher Seite erhobenen Einwände unrichtig und ſchreibt 
dem Gegner etwas in die Schuhe, was dieſer gar nicht geſagt 
hat, oder er wird, anſtatt Thatſachen zur Vertheidigung ſeiner 
Anſichten anzuführen, perſönlich, wobei dann häufig eine Ueber⸗ 
hebung zu Tage tritt, die einem Organe ſeiner Qualität wohl 
am allerwenigſten zuſteht. Wenn wir neulich in dem Artikel 
über den Mangel an katholiſchen, insbeſondere polniſchen 
Lehrern in der Provinz Poſen darauf hingewieſen haben, daß 
es unter den jungen Polen offenbar an einer genügenden 
Anzahl von ſolchen fehle, welche das zu dem dornenvollen 
Lehrerberufe erforderliche ideale Intereſſe beſitzen, ſo verdreht 
der „Dziennik Pozn.“ dies dahin, als ob wir gejagt hätten, 
die polniſche Jugend widme ſich nicht dem Lehrerberufe, 
weil ſie im Allgemeinen keinen Hang zu idealeren Berufsarten 
habe, und macht uns dann zum Vorwurfe, wir beleidigten die 
polniſche Jugend. An einer anderen Stelle macht uns der 
„Dziennik Pozn.“ wegen des obigen Artikels folgenden wei⸗ 
teren Vorwurf: „Der Chauviniſt, welcher in der „Poſener 
Seitung die Rubrik „Polniſches“ ſchreibt, bekämpft unermüd⸗ 
lich alle unſere, geſtern dargelegten gerechten Forderungen in 
Schulangelegenheiten in „rabuliſtiſcher und polenfreſſeriſcher“ 


Republik gemeldet. Er ſchreibt u. A.: Heute bemerkte ich einem 
hervorragenden Prälaten gegenüber, der Papſt ſcheine den Kopf 
verloren zu haben. Der Prälat antwortete: Jawohl. ich darf es 
war nicht ſagen, denn was der Papſt befiehlt, muß die Geiſtlichkeit 
innebmen.“ Die franzöſiſchen und italieniſchen Katholiken ſeien 
meiſtens Monarchiſten, denen nach des Papſtes Erklärung für die 
Republit nichts übrig bliebe, als aus dem politiſchen Leben aus⸗ 
zuſchelden. Die Rede des ſranzöſiſchen Unterrichts 
miniſters am Grabe Renans habe die unveränderte 
eindſchaft der Republik gegen die Kirche bewielen; 
aher trete allgemein die Anſicht hervor, daß der Papſt einen 
ſchweren Febler begangen babe, als er durch den Uebergang zur 
Republik feine konſervativen Anhänger gleichſam entwaffnete. 


Frankreich. 


nung, die wahrſcheinlich die Ernennung der neuen franzöſiſchen 
Biſch he noch . 8 wird. Die franzöſiſche Regierung 
on vor mehreren a 3 
5 gie der Dia deren Ernennung ſie vorſchlägt, zugeſtellt un 
ſie dat seither keine Antwort erhalten. Mißbilligt der heilige Vater 
die Zuſammenſetzung dieſer Liſte, wobel der Kultusminiſter haupt⸗ 
ehr die politiſchen Meinungen feiner Kandidaten berückſichtigt 
at? Alle Vermutbungen find geſtattet, denn der Nun ius hat 
eine Erklärung gegeben. Sein Schweigen, dus im Kultusmink⸗ 
ſterium große Verſtimmung erregt, iſt ohne Zweifel eine Lektion, 
die einzige, die er in einer ſo heiklen Angelegenheit zu geben ver⸗ 
mag; aber Niemand weiß, welchen Ausgang die Sache nehmen 
gg Paris, 25. Oft. Die Panama⸗ Frage wird am 8 No- 
vember in der Kammer zur Erörterung kommen. — Im Senat 
und in der Kammer lief heute Nachmittag das Gerücht um, der 
Regierung ſeien von dem Oberſten Dodds ungünſtige Nachrichten 
zugegangen. Das Gerücht wird jedoch von zußändiger Seite für 
durchaus unbegründet erklärt. ve. 
Die Deputirtenkammer nahm heute nach zweitägiger 
Distuifion über die Interpellation betreffend die Aljanirung 
der Seine eine von dem Minüterpräfidenten Loubet acbilligte 
Tages ordnung an, in der die Regierung zur Fortſetzung der bereits 
begonnenen Bau⸗Arbeiten aufgefordert wird, durch welche die Ab⸗ 
führung der Kloakenwäſſer von Paris in die Umgegend herbeige⸗ 
führt werden foll. 


Großbritannien und Irland. 


„London, 24. Ott, Wie eine von Plymouth eingetroffene 
Reuterſche Depeſche meldet, find der Gouverneur der Kap⸗ 
folonte, Sir Henry Loch und der Premierminiſter Cecil 
Rhodes am letzten Sonnabend von der Kapitadt in England ein⸗ 

etroffen. Die Handelskammer von Plymouth und der Stadtrath 
Fahren den Herren entgegen, um fie zu bewillkommnen. Der 
Gouverneur sprach in jeiner Erwiderung die Hoffnung aus, daß 
der Poſtdienſt nach der Kapkolonie beſſer werden würde. Der 
Kolonie pro 0 er vr araße 8 EN nach einer 

ird enry Loch na rika zurückkehren. 

Woch antache, weshalb der Gouverneur der Kapkolonie und der 
Premierminiſter nach England gereiſt find, fit unbekannt. Der 
ver” ſpricht Vermuthungen aus, wenn er ſchreibt: „Wir 
ztauben uns nicht zu irren, wenn es ſich um das Maſchona⸗ 
band handelt Cecil Rhodes iſt der Vorſitzende der De Beers⸗ 
Geſellſchaft. Mehr vielleicht noch iſt der Beweggrund der Reiſe 
der geweſen, ſich zu verſichern, was die Politik der liberaler Regie⸗ 
rung binſichtlich Sudafxikas ſein wird. Die Uganda ⸗ Frage muß 
auch ein großes Intereſſe für Cecil Rhodes haben. Die Pläne des 
letzteren werden ark dadurch beeinflußt werden, wie die britiſche 
Regierung besüglich andas verfährt. Es handelt ſich darum, ob 
England für die britiſchen Intereſſen in Mittelafrika eintreten will 
oder nicht. Dies hat ſeine Anwendung ebenſo auf Maſchonaland, 
wie auf der Oſtküſte.“ 


katholiſchen Lehrer Kinowski zu Kcotoſchin iſt der Adler der 
3 des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen 
worden. 

Veränderung einer Landgemeinde. Durch königlichen 
Erlaß vom 18. Oktober d. J. iſt der im Kreiſe Wreſchen belegene 
ſelbſtändige Gutsbezirt Wengierki aufgelöſt und die Bildung 
einer Landgemeinde aus den zu demſelben gehörigen Grundſtücken 
unter dem Namen „Wilhelmsau“ genehmigt. 

* Poſtaliſches. Das im Verkehr mit verſchiedenen Ländern 
des Zollauslandes, u. A. mit Oeſterreich, beſtehende Verfahren, 
8 auf Antrag des Abſenders dem Adreſſaten frei von 

ollbeträgen ae und letztere zu Laſten des Abſenders ver⸗ 
rechnen zu laſſen, wird vom 1. November auch im Verkehr mit 
Ungarn Platz oreifen. 

p. Todesfall. Heute Mittag ſtarb nach kurzem, ſchwerem 
Leiden der in weiten Kreiſen der Stadt allgemein bekannte und 
beliebte Schloſſermeiſter, Herr R. Habertag. Derſelbe war durch 
das Vertrauen ſeiner Mitbürger wiederholt zu den verſchiedenſten 
Ehrenſtellen gelangt und gehörte noch bis zuletzt den Vorſtänden 
N Paultgemeinde und vieler wohlthätiger Stiftungen und An⸗ 
talten an. 

A Zum Unglücksfall in der Wachſtube in Glowno. 
Glücklicher Weiſe ſcheint das Leben des ſchwer verwundeten Sol⸗ 
daten erhalten zu bleiben. Derſelbe hat ſeine Beſinnung wieder 
erlangt, und wenn nicht Lungenentzündung oder eine andere ſchwere 
Krankheit hinzutritt, dürfte er außer Lebensgefahr ſein. 

p Unfall. In der Breslauerſtraße wurde geſtern vor einem 
Hauſe Werg abgeladen und der Bürgerſteig war deshalb dort auf 
Augenblicke nicht zu paſſiren. Trotzdem vexſuchte die Frau eines 
hieſigen Beamten doch an dem Wagen vorüberzukommen, unglück⸗ 
licher Weiſe wurde aber grade in demſelben Augenblick ein hie 

f 


Lokales. 
Poſen, 26. Oktober. 

* Neues Kursbuch. Der heutigen Nummer unſeres 
Blattes fügen wir als Gratis⸗Beilage unſer alljährliches Kurs⸗ 
buch, enthaltend die Winterfahrpläne im öſtlichen und nörd⸗ 
lichen Deutſchland nebſt den Anſchluß⸗Fahrplänen, bei. Der 
Bogen muß, um demſelben die Form einer kleinen Broſchüre 
zu geben, ſo gefalzt werden, daß die 17. auf die 16. die 48. 
auf die 49. Selte zu liegen kommt. 


Rumänien. 


„ Bufareft, 21. Oktober. Man mag die Frage wegen der 
333 Erdſchaft drehen und wenden, wie man will, 
ſo kann man doch nicht leugnen, daß Rumänien als ſouveräner 
Staat unbedingt recht hat, zu verlangen, daß eine auf ſeinem eige⸗ 
nen Gebiete ſich abſpinnende Erbſchaftsgeſchichte vor ſeinen Ge⸗ 
richten und nach ſeinen Geſetzen zur Entſcheidung gebracht werde. 
Daß ſich, wie von are chiſcher Seite behauptet wird, Au: 
mänten die Zappa’ihe Erbſchaft ſelbſt aneignen wolle, iſt einfach 
nicht wahr. Letzteres wäre nur dann möglich, wenn für die auf 
rumäniſchem Gebiete befindliche Hinterlaſſenſchaft kein nach rumä⸗ 
niſchem Geſetze vollberechtigter Bewerber ſich melden würde. Dieſe 

dingung iſt aber im gegebenen Falle durchaus nicht erfüllt. Im 
Gegenteil iſt die Zahl der Neffen Zappa 's und anderer ent⸗ 
rnterer Verwandter, welche bei dem rumäniſchen Gerichte ihre 
ſprüche angemeldet, beziehungsweiſe gegen die Ausführung des 
Zappa'ſchen Teſtaments proteftirt haben, eine ziemlich erhebliche, 
und für den vorausſichtlichen Fall, daß die rumäniſchen Gerichte 


Ballen herabgeworfen, der die Frau jo unglücklich traf, daß die⸗ 
ſelbe gegen die Wand geſchleudert und namentlich am Kop 


»In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurden 
zunächſt zur Beſeitigung mehrerer Uebelſtände auf dem ſtädtiſchen 
Viehhofe auf Antrag des Magiſtrats 830 Mark bewilligt. 
Ferner wurden für die im November vorzunehmenden Erſatz 
bezw. Ergänzungswahlen für die Stadtverordnetenverſammlung 
die Beiſitzer und deren Stellvertreter gewählt und 4 Stadt⸗ 
räthe, deren Wahlperiode demnächſt abläuft, wiedergewählt. 
Die durch die Begutachtung des Kanaliſationsprojekts ſeitens 
des Bauraths Dr. Hobrecht erwachſenden Koſten werden von 
der Verſammlung bewilligt ebenſo wie die Mehrausgaben für 
die Herrichtung eines Platzes für Jugendſpiele vor dem Königs⸗ 
thore und eine Abänderung des Statuts der Luiſenſtiftung. 
Ausführlicherer Bericht folgt. 

Es find in den betheiligten Streifen Zweifel darüber 
entſtanden, ob die Abſchlußprüfung, welche über die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigung zum einjährigen Dienſt und die Be⸗ 
rechtigung zum eg in den nn ee auch 

i von ſolchen jungen Leuten abgelegt werden kann, die nicht 
e e Schüler einer höheren Lehranſtalt ſind. Dieſe Zweifel ſind 
jetzt, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, durch Entſcheidung eines 
Schulkollegiums in den weſtlichen Provinzen gehoben worden. 
Daſſelbe hat einen jungen Mann zur Ablegung der Abſchluß⸗ 
prüfung einem Realgymnaſium der Provinz überwieſen. 

* Verordnung betreffend Naturbutter. Im, Amts⸗ 
blatt“ erläßt der hieſige Herr Regierungspräſident nachſtehende 
Bekanntmachung: 

Ausländiſche Händler betreiben nach Deutſchland einen ſchwung⸗ 
haften Handel mit einer in öffentlichen Blättern als feinſte hollän⸗ 
diſche Tafelbutter oder ſonſt angeprieſenen Waare, welche zum 
großen Theile durch Zuſatz von Margarine verfälſcht 
tft, oder überhaupt nur aus Kunſtbutter beſteht. Ebenſo 
führen Inländer mit wachſendem Erfolg nicht nur Margarine, 
Sondern auch unter demſelben Namen oder als Margarine⸗ 
Schmalz u. ſ. w. Erzeugniſſe auf den deutſchen Markt, welche aus 
minderwerthigen Fetten gewonnen ſind und deren Preis nicht im 
Verhältniß an ährwerth ſteht. Es ſteht zu befürchten, daß der 


Schuld an dem Unfall ſoll die Frau ganz allein treffen. 

p. Böſe Zuftände herrſchen noch in dem erſt in dieſem Som⸗ 
mer neu bebauten Theil der Kopernikusſtraße. Die Straße 
gleicht dort fait einem Landweg und ſelbſt die Waſſeradflüſſe find 
noch nicht geregelt. Um den Uebelſtänden wenigſtens in etwas ab⸗ 
zuhelfen, iſt man augenblicklich damit beſchäftigt, gepflaſterte Rinn⸗ 
ſteine anzulegen. 

p. Schiffsverkehr. Heute Morgen traf bier der Schlepp⸗ 
dampfer „Heinrich mit drei Kähnen ein. Dieſelben haben am 
Damm angelegt. 


gnügten ſich geſtern mehrere Burſchen damit, mit einem Hand⸗ 
wagen allerlei Unfug zu verüben. Die auf den Lärm hinzuge⸗ 
kommenen Polizeibeamten nahmen denſelben den Jungen fort, doch 
elang es nicht den Eigenthümer feſtzuſtellen. Der Wagen tft vor⸗ 
äufig nach dem polizeilichen Aufbewahrungsort geſchafft worden. 

Verhaftung. Heute Mittag verunreinigte ein alter Mann 

die Ede der Lindenſtraße und des Wilhelmplatzes, als dort gerade 
ein Offizier e re Derſelbe ließ den Mann ſofort durch 
den vor der ommandantur ſtehenden Poſten 
verhaften und in das Schilderhaus ſperren. Eine von der 
Hauptwache herbeigeholte Patrouille holte dann ſpäter den in der 
größten tn befindlichen Mann ab. Die Verhaftung erregte 
allgemeines Mitleid und großes Aufſehen. Bei dem Mangel 
jeglicher Kanaliſation in dieſer Gegend iſt allerdings vorerſt nicht 
zu hoffen, daß dort die durch den Mangel an Bedürfnißanſtalten 
hervorgerufenen unleidlichen Zuſtände beſeitigt werden, um ſo mehr 
muß dagegen darauf gedrungen werden, daß wenigſtens in den 
kanallſirten Straßen den Uebelſtänden, ſoweit möglich, abgeholfen 


werde. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 26. Okt. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Der Töpfer Szezepans ki, der wegen Mitwiſſenſchaft 
am Koscielecer Attentat angeklagt war, iſt heute von der 
Strafkammer freigeſprochen worden. 

Cörlin a. d. Perfante, 26. Okt. Bei der heutigen 
Abgeordnetenerſatzwahl für Köslin ⸗Kolberg⸗Cörlin⸗Bublitz 
wurde der Oberſtlieutenant Hellermann (konſervativ) mit 196 


fteigende Abſatz dieſer Margarine-Waare, welche erheblich billiger, | Stimmen einſtimmig gewählt. Ein Gegenkandidat war nicht 
8 * u zur are, rer letzterer mit 83 aufgeſtellt. 

garine, alſo zur Verfälſchung der Naturbutter in immer zunehmen d it 

dem Maße anreizen wird. Ob eine als Butter feilgebotene Waare Leipzig, 26. Okt. Profeſſor Wundſcheid iſt in der ver⸗ 
mit Margarine verſetzt iſt, tann mit Sicherheit nur auf chemiſchem gangenen Nacht geſtorben. 


erlauben. Nun wird 2 im Teſtamente nicht der griechiſche 
Staat, ſondern die „O 


gehen. 

Arkechiſche Regierung zuerſt durch tbeilweiſe recht impertinent ge: 
baltene Bale kee der hieſigen Regierung Schreck einjagen zu 
1 Als — er das mit Ausdrücken wie „Böswilligkeit“ und 
Mangel an H fichteit geſchmückte Ultimatum in verdienter Weite 
abgefertigt wurde, antwortete Griechenland mit dem Abbruch aller 
feiner Beziehungen zu Rumänien. Die Wirkung iſt, daß man dar⸗ 


ein Prözedenz fur die Entſcheſdung des Falles Zappa geſchaffen 

T Athen der aus Ruſtſchuk ge⸗ 
bürtige Bulgare Saraoglon und vermachte ſein fünf Mil⸗ 
lionen betragendes Vermögen dem bulgariſchen Staate. 
Dieſer mußte jedoch einen langwierigen Prozeß vor den Athener 
Gerichten führen und nachdem er die nette Summe von 250 000 


Tichte erſt Anfang dieſes Jahres zu feinen 1 45 855 
gema tte, 


nicht 
unbedeutend verletzt wurde Man brachte ſie nach dem nahen 
ſtädtiſchen Krankenhauſe, von wo ſie jedoch, nachdem ihre Wunden 
verbunden worden, allein nach Hauſe zurückkehren konnte. Die 


p Ein herrenloſer Handwagen. Auf dem Teichplatz ver⸗ 
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Familien-Nachrichten. WAS 


Statt beſonderer Meldung. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe entſchlief 
heute früh um 2%, Uhr ſanft nach kurzem ſchweren Leiden 
mein lieber Mann, unſer herzensguter Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Schloſſermeiſter 


Reinhold Habertag 


im 52 Lebensjahre. 15483 


Landwehr⸗Verein. 


Durch die Geburt eines 
Knaben wurden hocherfreut 


Samuel Samter 
15485 und Frau. 


Geſellige Zuſammenkunft. 


ü j und Gedenktage im Monat October.“ 
Auswürtige Familien⸗ Suntec bie ire e 3 2. Set der Volksliedertafel unter Leitung des Kame 
raden Herrn Huch. 
Nachrichten. Frau Pauline geb. Wecke. 3 Konzert der Kapelle des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Kaiſerin 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 29. er., 
Nachm. 4 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
Poſen, den 26 Oktober 1892 


Verlobt: Frl. Maria Woelt⸗ 
en mit Gerichtsaſſeſſor Dr jur. 
oſepyh Lauten (Köln). Frl. Hed⸗ 
wig Hundertmark mit Ingenieur 
Theodor Temmint (Brilon: 
Münſter ii W). Frl. Gertrud 
Lagelée mit Dr. Karl Vogt (Cre⸗ 
feld — Düren). Frl. Toni Guerlin 
mit Hrn. Albert Eckert (Berlin⸗ 
Leipzig). Frl. Valeska Korn mit 
Dr. Hugo Münzer (Breslau⸗ 
Homburg v. d. Höhe). 
Verehelicht: Hr. Joh. Lemcke 
mit Frl. Anna v. Spreckelſen 
(Hamburg). Dr. Kurt Treuſch 
v. Buttlar mit Frl. Gertr. Lüder 
Dresden). Bürgerniſtr. Peter 
mneſſen mit Frl. Maria Zentis 
e Hr. Paul 
* 
( 


Schoeppe. 


geſtattet. 


1 
Der Vorſtand. 


ar vielſeitigen Wünſchen Rechnung zu tragen hat mein 
1 


Tot Chandon um 


(Chandon & Co. Succrs) 


beſchloſſen, den grünen Lackverſchluß für ſeine Champagner⸗ | 
110 aufzugeben und ſtatt deſſen folgende Ausſtattung ein⸗ 
zuführen: 


Delicateſſen⸗Conſerven. 


1 Ant. 120—150 St. M. 1 


1 Senfaurfen M. 4.50. ½% Ant. M. 14.50. 
Poſtcolli 1 Ant. M. 25. Pfeffergurken M. 3, Wir: 
pickles M. 4, Perlzwiebeln M. 4, Pflaumenmus m. 


onhöfer mit Frl. Elſſe Hoier Walin. M. 3,50, Preißelbeeren geléeart. i. Zuck. M. 4.50, 


erlin). Hr. Max Schnecvogel Für Vin blanc Silberſtaniol, Zuckergurken M. 5,25, Vierfrucht (Kirſch, Htmb., Johb. 
| ee ee, beer u 
be a White Star Grauſtaniol, Pro ekorb ſrart M. 650 16157 


Gr. Cremant Imperial Goldſtaniol gepreßt. ab Magdeburg gegen Nachnahme. 


Dresden, Herbſt 1892. 
Paul Goretzky, | 

Vertreter für Schleſien, Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen. 
Subagent für Poſen: C. von Wesierski. 


richter Wieruszowskt (Siegen) 
Dr. Tſchinke (Ortmachau). Hrn. 
E. Fritzſche (Berlin). Hrn. Guſt. 
Weſiphal (Berlin). — EineTod: 
ter: Hrn. Ernſt v. Braunſchweig 
(Bergedorf). Hrn. Rud. Sixtus 
(Berlin). Amtsrichter Waldau 
(Sögel). — 
Geſtorben: Rittergutsbeſitzer 
ie Waderow (Schweidniß). 
rauereibeſ. Wilh. Zeiſig (Bres⸗ 
lau). Hr. Hermann Rinck (Ber⸗ 
Un). Rentier F. A. Brückner 
Face Hr. Arnold Schnetter 


reisliſte koftenlos. 


Konierbenfuhrf S. Pollak, Magdeburg. 


Lieferant f. d. Hofküche Sr. Maj. d. D. Kaiſers. 


Cosmos-Seife 


T. Louis Guthmann, Dresden 


| 


09906609200000 909 0009 0000099060069 
3 GICHT un» BHEUMATISMUS 
= durch den LiQUEUF as die PÜLLEN dus doctor LI DÄLLE 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 

T Uebel. Diese Medicamente sind keine Geheimmittel. Das Recent ist 
veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossıan HENRY, 
dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 


oO 
2 


ots dam) Rentier Wilhelm 
amerow (Pankow). Fr. Thereſe 


Bauer, geb. Kalowsky (Berlin). 
5 Klara Witt, geb. Storch 
6 


& Die Flacons tragen den Stempel der fran- 

6] zossischen Regierung und die Signatur 

Paris, F.Comar, 28, rue St-Claude. 
und in allen besseren Apotheken, 


0990090990909 00N9909909909 90940 
Ligueur⸗ Fabrik, Wein⸗, Bier- u. Cigarren⸗Handlung. 
St. Murkowski, Poſen, Langeſtr. 3. 
ff. Simbeer⸗Limonade à Flaſche zu 1,50, 1.20, 0, 80, 0,60 u. 0,45 Pf. 
Cognaa .. . 2 Liter von 1,30 bis 10,50 Mk. 
tanz. Champagner . . Flaſche „ 4,00 „ 10,00 „ 
Deutſch. dto. n 5 e 0 
Diverſe Liqueure u. Weine zum Engros⸗Preiſe. 
50 Fl. Kulmbacher Bier zu 6,50 und 7,50. 


erlin). Fr. Eliſe Korauber, geb. 
ſener (Potsdam). 


1 


Stadttheater Holen. 


Donnerſtag: Z. 3. u. letzt. Male. 
Lohengrin, Rom Op. in 3 Act. 
v. R Wagner. 15480 

Freitag: Z 1. M. Neueſte No: 
vität v. O. Blumenthal u. G.Kadel⸗ 
burg. Die Orientreiſe, Schw. 
in 3 Acten. 


iſt beſſer und billiger als Döring⸗Seife, die reinſte, mildeſte 


HHDHHDOHHNDS 


haben in den meiſten Drogen-, Seifen- u. Friſeur⸗Geſchäften. 


½ Kilo giebt 500 Taſſen feinften Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren Lager 


„„ 'oseph Halpaus, Jie 
i 3 „ Jose alpaus öl, 
BBIDFICH-LONCBT| Liefert bunte Gaus ere, Glas N 14014123 — . HE, 


im Lambertschen Saal 
Freitag, den 28. Oktober, 

Abends 7'/, Uhr. 3 
Billete à 5 und 2 Mk. bei 
Ed. Bote & G. Bock. 


Kraetschmann’s 


% Mielhs-Gesiche, = Generalagentur 
| einer eingeführten Hagelver⸗ 


2 8 ſicherungs⸗Geſellſchaft für den 
St. Martin 34 ſind im Bezirk der Provinz Poſen iſt an 
I. Stock 3 Zimmer, Küche und einen gediegenen Fachmann zu 


Für mein Stabeiſen⸗, Kurz⸗ 7 ö j 
waaren- und 8 Ein Kanzliſt, 


Nebengelaß zu vermiethen. vergeben. 15325 Verkäufer ſucht von 15460, ander, Oſtend. Seezungen, 

1843 Näheres St. Martin 25, Leiſtungsfäh. ber woll ’ 1 Schellfiſch, Reb⸗ 

Theater Variete. Hof, Como 5 4 12834 Ihre a 10d be der der zolnifhen Sprache D T. & 1 ass, Sat en, 1 

Breslauerſtr. 15. Möbl. Part.⸗Zimmer, ſev. 1 4 ade & Vogler, A.-G. Berlin mächtig iſt. 15395 Rechtsanwalt, Enten, söhm. Faſanen, Birk⸗ 

t . f 

ae ene eu. Schägenſtraße 19 rechts. „Für mein Getreidegeichäft ſuche Air mein Tuche Mfanfatte r Zur Leitung eines feinen Haus Krammets vögel ꝛc. empfiehlt 
Zither * Club 1 möbl. Vorderzimm. f 1 od per 1. November cr. einen tüch⸗ Für mein Tuch⸗, Manuſaktur⸗ halts wird eine 15477 S. Samter jr. 


2 Herren Büttelſtr. 18 II Tr. z. v. tigen zuverlä ſigen, beider Landes⸗ 


und Modewaaren⸗Geſchäft ſuche 0 
Die Uebungs⸗Abende finden Möblirtes Vorderzimmer part. ſprachen mächtigen jung. Mann, bei hohem Gehalt per ſofort ktfahrene iltere Dome 


etzt jeden Mittwoch, Abends in der Nähe der Regierung ift moſalſch. 15359 Yu." 
Westen ere heben |Elott oder Mär zu vermieten | Louis B. Becher, flotten Verkäufer. i erer ne 
. orſtraße Nr. 13. 5 f f 5 > 
Tg ee LA BEN DR DE cs) Rx polnisch ſpricht und 
Zutritt. 154 3 Zimmer u. Küche f. 360 M. Saen e 1 Kindermädchen 


940 3 
Der Vorstand. |, v. Näh. Lindenſtr. I. part Tüchtigen branchekundigen 


Deute Donnerſtag: 1 gr. gut möbl. Zimmer für 1 { f auf dauernde Stellung An: Markt 40, I. Etane. . 
Gro 48 Wurſtabendbrot auch 2 Herren u 1 kl. gut möbl. Ver te er ſprüche machen kann. Lehrli 8 7 
5 tebtol, Zimm. ſof. 3. v. Kl Gerberſtr. 141. D. Lonky, Oftero) ehrling 
1 Binding ue ae donc UND, per ſofort findet unt. dünſt. Bed S 12 
— — nen N TV re TE eine leiſtungsfähige EUER r...... MRS Se = 55 5 
: 7 ＋ Brauerei in Bayern 15238 Wirthin. Stellung 1. m. Galant, Kurz — 18 
. 3 ge 1 t Zur ſelbſtändigen Führung 6 Greitet = S 88 5 
15478 O. Kunnke. 15238 ; ch + eines kleinen Haushalts ſuche m on en 28 87 
1 17 2, Me. tertal⸗ za ws 
Saen Reimurant. | Stellung erhält Jeber überal-| Geil. Offerten unt ar 5978 zun möglicht, baldigen Antritt | di mein Ful ficke ih en || & SE 8.8 85 
Heute Eisbeine. hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ u die Expedition d. Blattes. eine geeignete Perſon, mos. jüdisches anfländiges Madchen =] 2823 
len-Ausw. Courier, Berlin-Westend. | Zum jofortigen Antritt eden Leopold de als Verkäuferin, auch Hand⸗ 2 N 85 FR 
don 10 Uhr. ab: Weufleiſch W . x. |etneten erminfat um bee me || SE RE, 
5 — — ‚ % u. re R 2, = u. ädhtig, == © 
Abends: Friſche Keſſelwurſt. Circa 15 bis 20 Dratnarbeiter verbunden mit Hotel einen beider | Kartoffel⸗Geſchäft ſuche ich einen e 8 — 353 35 
; ᷣͤ Fr Beschäftigung dom Landesſprachen mächtigen 15396 Lehrling mit tüchtigen Schul. Hevorzugt werden, die bereits 528 93 5 3 
eute Eisbeine. 2 Ottober er ab geſucht von Commis tenntniffen. 15454 | in einer oben angeführten Branche S " wä 
a 2 P. Pohle, thätig waren. 15488 — 22 25 
15472 G. Kutzner, Heinrich Ast, und einen Lehrling. Offerten Schwerin a. / Warthe. R. Jacob, = 27 38 
_ Stiherei u Bumenſtr-Ccke.— Drain Mufſeper. [1socı Henan ehaltsanfprächen ente] ur. Stüge der Hans ran Sandberg t. PB. 5 2 22 3 
5 9 1 Zeugnißabſchriften zu richten an 42 
nn eie — || > © 8 in 
+ \ > re 5 ” . 
empfiehlt jeden Sonnabend — Tüchtiger, erfahrenen TI Stemhardt, gepandtes Mädchen, Steſlenvermfttelung = -3 


Zerkow. 
Für mein Deſtillationsgeſchäft 

ſuche per 1. November einen zu⸗ 

verläſſigen Schankgehilfen 


J. Emmerich, Poſen. 


und Montag Eisbeine, Maſchiniſt 
Donnerſtag Keſſelwurſt. 7 Ä - 
R 5 : für die elektriſche Beleuchtungs⸗ 
Kräftigen Mittagstiſch von Anlage wird geſucht von 15334 
1 ab, im Abonnement 60 Pf. 
15473 Achtungs voll Kindler 5 5 
Andrzejewski, Baugeſchäft. 


4 
Sonnabend, den 29. October er. Abends 7½¼ Uhr, in Lambert's Saal: 


1. Vortrag des Kameraden Kahlert: „Die patriotiſchen Feſt⸗ 


Nr. 2, unter Leitung des Königl. Stabstrompeters Herrn 


Die mit dem Vereinsabzeichen verſehenen Kameraden und 
deren Familien haben freien Eintritt. Eingeführte Nichtmitolieder 
zahlen 25 Pfg. Entree. Das Mitbringen kleiner Kinder iſt 17515 
5167 


f! i M 2 Schockfaß 5 
Poſtcolli 0 wem x 5 rn 2 = 3 
: i t. a N 1/ Ant. N. 2 
Poſtcolli 1 Aut. M. 6 50% * 1 K 


12050 


(Fabrik feinfter Parfümerien, gegründet 1760), 


aller Toilette-Seifen. Preis 25 Pfge. das Stück. Zu | 


Halpaus Tee ist der beste, 


Geſchäft ſuche ich zum möglichſt der auch die Regiſtratur beſorgt, 
ſofortigen Antritt einen tüchtigen] wird zum ſofortigen Antritt ge⸗ 


event. 15. Novbr. c. einen moſ. Konf, p. jof. geſucht. Mel⸗ 


Schaufenſter dekoriren kann. wird für 1 Kind von 1% ahre 
Nur auf ſolchen reflektire, der per ſofort geſucht. Malern Mien BL 
15477 


Jüdin, das auch nähen kann. für kaufmänniſches Perſonal. 
Angenehme Stellung im Hauſe Jederzeit zahlreiche, tüchtige Be⸗ 
wird zugeſichert. werber aus allen Geſchäfts⸗ 


D. Lonky, Diterode. zweigen vorhanden bei dem Ver- 


bande Deutscher Hand- 


Iungsgehülfen. Geſchäftsſtelle 
— — 8e, Summerei 45 1. 114172 


Arr. e eee ene 


Stlln-Gesuone, 


Ein gebildeter 
Landwirth, 


28 Jahr alt, evang. Religion, 
unverh., noch in ungekündigter 
Stellung, welcher mit ſämmt⸗ 
lichen ſchriftlichen Arbeiten und 
Gutsvorſtandsgeſchäſten vertraut, 
ſucht, geſtützt auf ſehr gute Zeug⸗ 
niſſe, zum 1. Januar 1893 mög⸗ 
lichſt dauernde Stellung als 
Rechnungsführer und Hoſver⸗ 
walter. Gefl. Offerten bitte zu 
richten: Rechnungsführer Max 
Fechner, Dom. Dumsdorf bei 
Kuhnern in Schleſien. 15384 


C. Riemann, 
rakf. Zahnarzt, 5 
Wilhelmſtr. Sant 1015 


Münchner Bier. 


Eine weltrenommirte Münchner 
Brauerei I. Ranges ſucht im 
Poſen einen bedeutenden Kunden 
für den Alleinverkauf. Gefl. 
Offerten sub S. 83198 an Haa⸗ 
ſenſtein K Vogler A.⸗ G., 
München. 15390 


12 000 Mark 


werden auf eine ſichere Oypo⸗ 
thek gejucht. 1521 
Nähered Exped dieſer Zeitung. 
Vom 1. November d. Js. 
nehme ich hier Schützenſtr. 13 
part. Tiſchgänger an und werde 
auch kräftige Speiſen für ſolide 
Preiſe verabfolgen. 15471 
Meldungen nimmt der Haus⸗ 
eigenthümer Herr Lewalski an. 
S. v. Bolewska, 


Italien. Rothwei 
Italien. Rothweine 
garantirt reine, chemiſch unter⸗ 
ſuchte Weine. 
Burolo Italia 
kräftig, mild und wohlſchmeckend 
a 65 Pf. pro Flaſche excl 
Barletta, Marea Italia, 
Vino Pasto 
0,75 bis 1,50 M., 
bei größeren Bezügen Rabatt, 
offerirt 15486 


Adolf Leichlentilt, 


Weingroßhandlung und Frobi 


obirſluhe. 
Vitterſtraße 20. 


— 


Alerf. großtörnigen Atr. 
Caviar, Pomm. Gänſebrüſte, 
Görzer Maronen, Teltower 
Rüben, Ital. Prünellen, 
ſowie friſcher Silberlachs, 
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Voſener Zeitung. _ 
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27. Oktober 1892. 


Auf feiner erſten Fahrt nach, N 
Seen auf welchem Wege Colum⸗ 
bus bekanntlich, die Erde um⸗⸗ 
ſecelnd, die Oſtküſte Aſtens, China | | 
bezw. Japan und Ditindien zu er⸗ 
reichen gedachte, ſtieß derſelbe am 
12. Oktober 1492 auf die Inſel 
Guanahant, die er San Salvadore 
taufte, und glaubte hier die Küſte 
Oſtaſiens oder doch eine derſelben 
vorgelagerte „nel erreicht zu 
haben. Thatſächlich hatte Colum⸗ 
bus eine Inſel Amerikas entdeckt, 
und zwar die zur Gruppe der Lu⸗ 
cayiſchen oder a ge: 
hörige Wallingsinſel. on dem 
genannten Eilande aus ſetzte Co- 
lumbus ſodann in dem weſtindiſchen 
Archipel ſeine weiterenEntdeckungs⸗ 
fahrten fort, theils um das ver⸗ 
meintliche aſiatiſche Feſtland zu 
erreichen, thells um diejenigen Ge⸗ 
biete zu erfaſſen, in denen Gold 
oder die damals ſo koſtbaren oſt⸗ 
indiſchen Gewürze zu finden waren. 

Vier Mal im Ganzen hat Co⸗ 
lumbus den Kiel ſeiner Schiffe von FTX 
einem ſpaniſchen Hafen aus nach 
Weſten gerichtet, aber trotzdem iſt 
er deſſen nicht inne geworden, da 
er ein Inſelgebiet entdeckt harte. 
welches zu einem bis dahin völlig ö 
unbekannt geweſenen fremden Welt⸗ . Ver: $ 
theil gehörte. Die Geſchichte feiner ji 
Mefttahrten bezw. feiner Kreuzfahrten im weſtindiſchen Archipel iſt 
außerordentlich intereſſant: es ſei daher hier ein kurzer Abrißdes 
Verlaufs derſelben an der Hand der beigedruckten Karte gegeben. 

Auf feiner erſten Fahrt traf Columbus bekanntlich am 12. Ok⸗ 
tober (nach unſerer Zeitrechnung am 21. Oktober) 1492 auf eine 
Inſel, die er San Salvadore nannte, und die zu der Gruppe 
der niedrigen, zerriſſenen Koralleninjein, den Lucayen, heute Ba⸗ 
dama⸗Inſeln genannt, gehörte Nachdem er gelandet und im 

Namen des Königs von Spanien von dieſer, ſeiner — nach 
zu Indien gehörigen Inſel Beſitz ergriffen, wurde iym bei jeinem 
Nachforſcken nach Gold die Richtung nach Süden gewieſen. Co⸗ 
lumbus ſegelte dann (man verfolge die Strichlinie — in unſerer 
Karte, welche ſeine erſte Fahrt in Weſtindien bezeichnet) nach 
Süden, entdeckte die Inſel Cuba, von ihm für Japan gehalten, 
wandte ſich dann, immer nach Gold forihend, auf Weisung der 
Eingeborenen nach Oſten und entdeckte hier die jetzige Inſel Haiti. 
die er Espanola taufte. An der Nor 47 derſelben ſcheiterte 
fein Admiralſchiff „Santa Maria“ und er ſiedelte auf die „Pinta“ 
über. Aus den Trümmern feines Schiffes baute er am Weih⸗ 
nachistage 1492 das Fort „La Navidad“ (f. Karte), woſelbſt er 
etwa 30 Mann Beſatzung einſetzte. Weiter nach Oſten an der 
Nordküſte Haitis entlang ſegelnd, benutzte er am 16. Januar 1493 
einen aufſpringenden günſtigen Wind zur Rückreiſe nach Spanien 
und wandte ſich nordnordoſtwärts der Heimath zu. — Auf dieſer 
erſten Entdeckungsfahrt nach Weſtindien hat er außer Guanahani 
und kleineren Lucaylſchen Inſeln, alſo nur Cuba und Haiti ent- 
deckt und das Feſtland Amerikas nicht betreten. Er glaubte nicht 
anders, als An er ſich im oſtindiſchen Archipei befände. 

Seine zweite Reiſe, auf unſerer Karte durch eine Strichlinie 
u. e angedeutet, die er mit einem ſtarken Geſchwader 
von 1200 Mann unternahm, führten ihn weiter nach Südoſten, in 
das Gebiet der ſich bis zur Nordküſte Südamerikas erſtreckenden 
kleinen Antillen hinein, in die er bei Dominica am 3. Novbr. 
1493 hineinſegelte. Er entdeckte, weſtlich fahrend, das Eiland 
Maxie Galante, fuhr an Guadalupe vorbei, entdeckte 
die Inſel Montſerrat, und landete im Anfang des Jahres 
1495 an der Südküſte von Portorico, Von dort wandte er 
ſich nordweſtlich nach der Nordküſte von Eſpanola, erfuhr die 
Zerſtörung des Forts la Navidad und wendete ſich dann, nachdem 
er die Niederlaffung Iſabella an der Nordküſte Haitis gegründet 
hatte, mit einem Theil ſeiner Schiffe nach Weiten, erforſchte Cuba 
an ſeinem Südufer, entdeckte am 4. Mai 1494 die Inſel Jamaica, 
fuhr dann faſt bis zur Weſtſpitze Cubas, deſſen Inſelnatur er nicht 
erkannte, vielmehr für das Feſtland von Aften hielt und entdeckte 
die kleine Inſel Evangeliſt a. Von je aus, ſtatt nach Weiten 
ſegelnd in den Golf von Mexiko einzudringen, wandte er ſich wie⸗ 
der ſüdöſtlich nach Jamaica. umſchtffte dies auf feiner Südſeite 


üf lo —— 


— 


Columbus’ Entdeckungsfahrten in Weſtindien. 


c 5 
Guben de- Columbits 
2% Westindien J492-150% 
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und wandte ſich, öſtlich um Haiti herumſegelnd, nach der an der 
Nordküſte dieſer Inſel gegründeten Nlederlaſſung Iſabella. Von 
bier kehrte er Anfangs 1495 nach Spanien zurück, woſelbſt man 
ihn bekanntlich ſchwer verleumdet hatte. 

Am 30. Mai 1498 trat Columbus ſeine dritte Reiſe nach 
„Indien“ an, deren Ziel er noch weiter ſüdlich ſteckte, kam in die 
Nähe der Mündung des Orinoco, entdeckte Trinidad, 
ſichtete das Feſtland von Süd⸗ Amerika, ohne eine Ahnung 
von der Größe dieſes Kontinents zu haben, 
Nordküſte weſtlich entlang, hier die Inſel Margarita entdeckend. 


und fuhr an ſeiner 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


68 Samter, 24. Okt. [Kreis⸗Lehrer⸗ Konferenz. 
Vortrag über Alterthümer. Schützengilde.] Unter 
Vorſitz des königl. Kreisſchulinſpektors Dr. Baier fand heute früh 
8 Uhr in der hieſigen kathollſchen Schule die diesjährige Haupt⸗ 
konferenz der Lehrer des Aufſichtskreiſes Samter I ſtatt. Zu der⸗ 
ſelben waren neben einigen Gäſten 43 Lehrer erſchienen. Lehrer 
Prenzel⸗Samter referirte über das Thema: „Wie hat der päda⸗ 
gogiſche Grundſatz des Comenius: „Erſt Sachen, dann Worte“ 
in den verſchledenen Gegenſtänden des Unterrichts Anwendung zu 
finden?“ Nachdem darauf die Mittheilung der amtlichen Ange⸗ 
legenheiten ſeitens des Vorſitzenden erledigt war, hielt der Lehrer 
Ruſzezynski⸗Szezepankowo eine Lehrprobe mit den Kindern der 
Unterſtufe über einen Abſchnitt aus dem Schreibleſe⸗Unterricht, 
wobei er den für die biefine Schule neu beſchafften Gertig' chen 
Taſtenapparat vorführte. Insbeſondere galt es hier die Brauch⸗ 
barkeit dieſes neuen Lehrmittels, welches ſowohl beim Leſe⸗ als 
Rechenunterricht zur Einübung des behandelten Stoffes vielfach 
empfohlen wird, zu zeigen. Der Apparat wurde jedoch von den 
Verſammelten nicht allgemein als zweckdienlich anerkannt, vielfach 
ſogar als Spielzeug bezeichnet. — Um 11% Uhr verſammelten ſich 
neben anderen Herren ſämmtliche Konferenztheilnehmer in der Aula 
der hieſigen Landwirthſchaftsſchule, wo auch die Schüler der oberen 
Klaſſen dieſer Anſtalt anweſend waren. Hier hielt der Archivar 
Dr. Schwartz aus Poſen einen Vortrag über „vorgeſchichtliche 
Alterthümer der Provinz Poſen.“ Nachdem derſelbe in lebhaften 

arben die einzelnen Kulturperioden, als Stein⸗, Bronze⸗ und 


tfenperiode, geſchildert hatte, reichte er unter Beifügung von ent⸗ 


ſprechenden Erläuterungen die mitgebrachten Gegenſtände der Vor⸗ 
zeit zur Anſicht herum. Wo die Gegenſtände zur Veranſchau⸗ 


lichung nicht ausreichten, wurden Abbildungen benützt. Der Vor⸗ 


trag wirkte bis zu Ende belebend auf die Zuhörer. Schließlich 
ſprach der Vortragende die Bitte aus, daß die Verſammelten doch, 
da gerade der Kreis Samter ſehr reich an Gegenſtänden des 
Alterthums ſei, zur Vermehrung der hiſtoriſchen Sammlung zu 
Poſen beitragen möchten. Im Beſitze einer einzelnen Perſon 
finden ſolche Gegenſtände weder die richtige Behandlung, noch rechte 
Würdtaung. Beſonders richtete er noch jene Mahnung an die 
verſammelten Lehrer, da dieſe dem Lebensverve des Volkes am 
nächſten ſtänden, und durch Belehrung ſowie periönliches Eingreifen 
manchen werthvollen Fund vom Verderben retten können. Nach 
Schluß des Vortrages vereinigte die Konferenztheilnehmer ein 
gemeinſchaftliches Mittageſſen im Hotel de Gielda. — Die hleſige 


Von hier aus wandte er ſich nordweſtlich auf Haiti gu; dort ver: | Schüßengilde hat geſtern in einer außerordentlichen General- 
weigerte man ihm aber die Landung, er umfuhr die Inſel nach verſammlung 2 Mitglieder wegen Verſtoßens gegen das Vereins⸗ 
ihrer Nordküſte hin, landete in ſabella, wurde aber von fſtatut mit empfindlichen Geldſtrafen belegt. 


dem inzwiſchen eingeſetzten ſpaniſchen Gouverneur Boabdillo ge⸗ 
n und 1499 in Ketten zu Schiff nach Spanien zurück 
ge 5 

Die vierte Reiſe des Columbus, welche er, nachdem er 
ſich mit Mühe gerechtfertigt hatte, von Spanien aus am 9. Mai 
1502 antrat (auf unſerer Karte durch eine dicke Strichlinie 
angegeben), richtete ſich wieder nach den 
Kleinen Antillen. Er ſegelte von Martinique nach Guadaloupe 
und San Domingo an der Südküſte Haitis. Hier wurde ihm vom 
Statthalter Ovando die Landung verweigert, er wendete ſich weiter 
weſtlich, ſegelte am 14. Juli 1502 von Haiti an Jamaica vorbei weiter, 
um das Feſtland von Aſien zu erreichen. In der Bai von Hondouras 
entdeckte er die Inſel Guanaja, ſodann ſüdlich davon die Feſt⸗ 
landsküſte, an der er dann, nach einer weſtlichen Durchfahrt durch 
dieſen vermeintlichen oſtindiſchen Archipel ſuchend, öſtlich entlang 
ſegelte. So umſchiffte er nach ſchweren Stürmen das Kap Gracias 
a Dios und gelangte nach Seragua auf der Landenge von 
Panama, wo er das Feſtland Amerikas zum erſten Male betrat. 
Schließlich wendete ſich Columbus direkt nördlich und traf auf 
9 ein. Hier gerieth er wegen des Sinkens ſeiner vom 
Bohrwurm angegriffenen Schiffe, die er auf den Strand laufen 
laſſen mußte, in große Noth, aus der er nach langer Zeit erſt 
durch den Muth und die Ausdauer einer ſeiner Leute, der Hülfe 
aus San Domingo herbeiholte, befreit wurde, jo daß er am 
12. September 1504 ſeine Heimreiſe antreten konnte. Es war dies 
ſeine letzte Fahrt nach Weſtindien geweſen, und er ſtarb bekanntlich 
am 21. Mai 1506 in Valladolid, ohne von der durch ihn geſchehenen 
Entdeckung eines neuen Welttheils eine Ahnung erhalten zu haben. 

In gegenwärtiger Zeit, wo überall in der ziviliſirten Welt 
die vierhundertjährige Wiederkehr des Jahrestages der Ent: 
deckung Amerikas durch Columbus gefeiert wird, iſt es doppelt 
intereſſant, ſeine Reiſe in der weſtindiſchen Jaſe welt von 
ee an der Hand einer Zeichnung verfolgen zu 

nnen. 


A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 25. Okt. (Bau eines 
Diakoniſſenhauſes. Landwirthſchaftliche Zölle. 
Dampfztegelei. Veranlagunasbezirke zur Ge⸗ 
werbeſteuer. Inſpektoren⸗ Verein.] In der Keeis⸗ 
ſtadt Koſchmin fol im nöchſten Jahre ein neues Diakoniſſen⸗ 
haus erbaut werden. Bisher waren die dort ftatiynirten Diako⸗ 
niſſen nebſt der Kleinkinderſchule in Mlethsräumen untergebracht. 

ur Deckung der Baukoſten hat der Oberpräftdent der Provinz 
Poſen die Abhaltung einer Sammlung bei den evangeliihen und 
jüdiſchen Einwohnern des Kreiſes Koſchnin genehmigt. — Von 
den Beträgen, welche aus den landwirthſchaftlichen Zöllen ein⸗ 
geben und welche zum Theil den Kommunalverbänden zu gemein⸗ 
nützigen Ausgaben, beſonders auch nach einer kürzlich en e 
Min — — zu Shulbauten überpieſen werden ſollen, 
ſind dem Kreiſe Koſchmin für das Rechnungsjahr 1891/92 44378 
Mark zugefallen. Die hierfür gewählte krelsſtändiſche Kom miſſion 
hat beſchloſſen, in Folge dieſer Zuwendung die zweite Jahreshälfte 
der Kreisabgaben von den Gemeinden nicht zu erheben. — Von 
dem Kaufmann Schreier zu Koſchmin iſt in unmittelbarer Nähe 
des dortigen Bahnhofes in dieſem Jahre eine große Dampf- 
ziegelei neueſter Konſtruktion erbaut und kürzlich in Betrieb 
geſetzt worden. — Die Gemwerbetreibenden der künftigen Gewerbe⸗ 
ſteuerklaſſe III aus den Kreiſen Krotoſchin und Koſchmin ſind zu 
einem e mit dem Sitze des Steuerausſchuſſes 
zu Krotoſchin vereinigt worden und zum Vorſitzenden dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes der Landrath Germershauſen zu Krotoſchin vom Herrn 
Finanzminiſter ernannt worden. Für die künftige Gewerbeklaſſe 
V, zu welcher alle Gewerbetreibenden gehören, welche weniger 
als 36 Mark Gewerbeiteuer zahlen. iſt für den Kreis Koſchmin ein 
ſelbſtſtändiger Veranlagungsbezirk mit dem Sitze des Steueraus⸗ 
uſſes in Koſchmin gebildet worden. Vorſitzender dieſes Aug: 
ſchuſſes iſt der Landrath von Pelken zu Koſchmin. — Für die 
Kreiſe Goſtyn und Koſchmin hat ſich kürzlich ein Zweigverein des 
deutſchen Inſpektoren-Vereins zur Wahrung ihrer Jatereſſen ge⸗ 


EE 
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Jutta. 
Roman von Ida Frick. 


22. Fortſetzung.] 8 (Nachdruck verboten.) 

Bei der Berührung ſeiner Lippen war es ihr, als ob ein 
Stich ihr durch das Herz ginge, der Pulsſchlag ſtockte einen 
Augenblick, um dann einem heftigen Herzklopfen Platz zu 
machen. War ſie von dem Grafen angezogen oder abgeſtoßen? 
Was bedeutete das ſonderbare Gefühl, das ihr fremd und neu 
war? Sie fürchtete ihn und hätte doch in feiner Nähe bleiben 
mögen. Wie die ſuchend zog ſie Walter mit ſich fort und 
fagte haſtig und erre,t: „Walter, ich mag den Grafen nicht, 
er iſt mir unſympathiſch. Kannſt Du mich morgen nicht von 
ihm befreien? Ich fürchte mich!“ 

„Närrchen, er wird Dir nichts thun. So gerne ich Dich 
morgen für mich hätte, ſo geht es doch nicht. Mama würde 
Krämpfe bekommen, wenn wir die mühſam errichtete Ordnung 
umſtoßen wollten. Du weißt, wie die Eltern daran halten, 
das Alles dem Range und der Verwandtſchaft nach eingerichtet 
iſt. Selbſt Mama's Indolenz würde das nicht ertragen. 
Komm', Liebchen, wir wollen ſehen, was drüben aufgeführt 
wird, ſieh', Alles ſtrömt in das nächte Zimmer.“ 

Hugo von Werden war ruhig ſtehen geblieben und folgte 
unverwandt mit ſeinen Blicken Jutta's ſchlanker Geſtalt. 
Prüfend muſtecte er ihre Haltung, ihren Anzug und verglich 
ſie mit den Anderen. Er konnte nicht anders, die Gewohnheit, 
Alles zu beſpötteln und zu bekritteln, war ihm zur zweiten 
Natur geworden. — Sie war nicht die Schönſte im Saale, 
aber doch feſſelte ihn keine Andere ſonſt. — Wie unergründlich 


2 


tief waren ihre Augen. — Warum erbebte ſie und wurde ſo 


Walzer. Sie müſſen mit mir walzen. Darf ich mich ein 


verlegen, als er ihr die Hand küßte? — Sie ſchien doch jonit | jchreiben ?* 


nicht ſcheu und ängſtlich zu ſein? — Endlich lachte er faſt 
laut auf, fuhr ſich mit der Hand über die Augen und ſchalt 
ſich ſelbſt. 

„Thor, was geht Dich das Mädchen an? Die Ver⸗ 
lobte eines Anderen. — Dieſer ſüße Mund, die träumeriſchen 
Augen — Welche Pracht von Haar! — Bah, wird falſch 
ſein! — Ich bin verrückt. — Es wäre übrigens nicht ſo übel, 
wenn ich ſie erobern könnte! — Hübſch iſt ſie, hat Geld genug. 
— Verlobt! Das hindert nicht! Wir wollen ſehen — 
wenn ſie mich lieben lernte?“ 


Er ſuchte ſich einen Winkel aus, aus welchem er un⸗ 
geſtört beobachten konnte, ohne ſelbſt die Aufmerkſamkeit zu 
erregen. Wie von dem Blick der Schlange angezogen, ſo mußte 
Jutta immer und immer wieder ſich in ſeine Nähe wagen. 
Trafen ſich dann ihre Augen, ſo wandte ſie ſich erſchauernd 
ab, um mit erhöhter, ungewohnter Lebhaftigkeit ſich dem Tanze 
hinzugeben. Aber waren dieſe Augen falſch wie die der 
Schlange? Gewiß nicht, ſie waren nur kalt, berechnend und 
prüfend auf ſie gerichtet. 


„Fräulein Jutta, darf ich um den nächſten Walzer 
bitten?“ 

„Ja, nein — ich weiß es nicht — wenn fie wollen —* 
ſtotterte Jutta und beſah ihre Tanzkarte, nur um ihm nicht 
in die Augen ſehen zu müſſen. „Den nächſten Walzer habe 
ich vergeben, die Quadrille iſt noch frei —“ 

„Dann vielleicht außer dieſer noch den zweitnächiten 


et 


Stumm nickte ſie mit dem Kopfe und ließ es geſchehen. 
Wie im Traume durchlebte ſie den Abend. Was war 
mit ihr geſchehen, hatte ſie denn bis jetzt gar nicht gelebt? 
Die Welt dünkte ihr noch einmal ſo ſchön, ſie fühlte ſich ſo 


leicht, ſo glücklich! Was war doch verändert, war nicht Alles 


ſo, wie es geſtern geweſen? 

„Mein Liebling, Du unterhältſt Dich wohl ſehr gut, Du 
ſiehſt ſo glücklich und doch ſo träumeriſch aus! Haſt Du 
ſchon viel getanzt? Komm, wir wollen, ſtatt zu tanzen, durch 
das Gewächshaus gehen, ich finde es hier unerträglich warm.“ 
Walter ſtand neben ihr, zog ihren Arm in den ſeinen und führte 
ſie hr 10 1 fie d 

auſchig umfing ſie das gedämpfte Licht im Gewächs⸗ 
hauſe. Die Ruhe und Stille, im Gegenſatz dem Lärm, der 
Muſik und dem Treiben draußen, wirkten beruhigend auf 


Jutta's Nerven. Sie war Walter mechaniſch gefolgt, froh. 
dem Zauber, der ſie umfangen, für eine zeitlang entrückt zu 
Walter führte fie zu einer Bank, ſchlang den Arm 


werden. 
um ſie und zog ſie neben ſich nieder. j 
„Den ganzen Abend faſt konnte ich Dir nicht nahe 
lommen, immer hatte ich wieder Pflichten zu erfüllen. So 
lange mußte ich Dich entbehren. Hatteſt Du keine Sehnſucht 
nach mir? Dachteſt Du auch an mich?“ 
„Gewiß, Walter, viel und oft ſprachen wir von Dir, Du 


mußt nächſtens die Verwandten kennen lernen. Onkel Sakko 


wird Dir darüber ſchreiben.“ Sie entzog ſich ſchüchtern 


ſeinem Arm. 
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für em ee Wochenmarkte wurden folgende Preiſe gezahlt: Weichſelbrücke im gegenwärtigen, zweiten Baujahre, welches bald zurück auch Ne ale de ee aut 3 — 
55 1 * Hogramm Weizen: gut 16 M., mittel 15,50 M., gering zu Ende geht, find ganz bedeutende geweſen und gehen, beſonders Stellen zu wünſchen übrig. Seradella wurde in dieſem Jahre nur 
4 1270 0 1 8 M., mittel 13 M., gering 12,50 M.; was die Eiſenbauten anlangt, weit über das urſprüngliche Pro- wenig nachgepflanzt, liefert aber zufriedenftellende Reſulkate. Die 

erſte: gut 1 „mittel 12,50 M., gering 12 M.: Hafer: gut gramm, hinaus. Es jollten nämlich in dieſem Jahre nur zwei Heu⸗ undiftleeernte befriedigte im erſten Schnitt, der zweite Schnitt 
Stromöffnungen und ſechs Vorlandöffnungen mit Eiſen überdeckt flel aber äußert kläglich aus, weshalb ein Futtermangel als un⸗ 
werden. Beide Unternehmer⸗Firmen, Harkort in Duisburg und ausbleiblich erſcheint. Ueber alles Erwarten gut iſt die Kartoffel⸗ 
Gutehoffnungshütte in Sterkrade, haben es aber für nothwendig Ernte ausgefallen, ſpeziell in den beſſeren Kartoffelſorten wurden 
gehalten, ihre Leiſtungen in dieſem Jahre über das vertragsmäßige vorzügliche Reſultate erzielt. — In Mrotſchen fand geſtern der 
Maaß zu erhöhen, um bei den zu Zeiten plötzlich und geradezu | Herbitmarkt ftatt, zu welchem ſich ſowohl Käufer als Verkäufer in 
gefährlich wechſelnden Stromverhältniſſen der Weichſel mit Sicher⸗ großer Anzahl eingefunden hatten. Auf dem Krammarkte herrſchte 
beit den vertragsmäßigen Endtermin ihrer Arbeiten innehalten zu reges Leben und Treiben. — Der Beſitzer Czechewski aus Salno 
können. Deshalb werden die Eiſenarbeiten bis zum Monat De⸗ welcher vor längerer Zett in Folge einer Anklage wegen Meineides 
zember fortgeſetzt, damit noch die erſte Stromöffnung und weiter verhaftet, dann aber gegen Kaution freigelaſſen wurde, iſt von dem 
zwei bis drei Vorlandöffnungen mit eiſernen Ueberbauten verſehen Bromberger Schwurgericht freigeſprochen worden. — Der Flößeret⸗ 
werden. Dann bleiben für das nächſte Baujahr nur noch zwei verkehr auf der Brahe iſt berelts vollſtändig eingeftellt. Der Vers 
Stromöffnungen und vier bis fünf Vorlandöffnungen in Eiſen zu kehr war in diefem Jahre lange nicht fo er wie in den Vor⸗ 
ſchließen übrig, ſodaß der rechtzeitigen Eröffnung des Brücken⸗ jahren und mußte zeitweiſe des niedrigen Waſſerſtandes wegen 
betrlebes im Herbſte nächſten Jahres um fo ſicherer entgegengeſehen ganz aufgegeben werden. Das Holz kommt zumeiit aus dem os 
werden darf, als auch die Gründung ſämmtlicher Brückenpfeiler zur nitzer Kreſſe, ein großer Theil bleibt in Bromberg, der andere 
Zelt ſchon beendet iſt und auch die Pfeilerbauten ihrer gänzlichen wird mittelſt Dampfers weiter befördert. 
ee ua EHER gr u an Ju = Se — — 
außer den enarbeiten und das Legen der Brückenfahrbahn im * Landsberg a. W., 25. Okt. (Wartheregulir 
Weſentlichen nur noch die Aufbauten der beiden Endpfetler in For: In der Sitzung des Deſchamts 925 Worthebrucdes — da dag 
don und Strieſau und die Nebenanlagen am Ufer und im Strom Hochwaſſer der Warthe nicht ſo ſchnell abfließt, wie es wünſchens⸗ 
zu vollenden, als da find: Maſtenkrähne, Uferdeckperk und Her⸗ werkh iſt, vorgeichlagen, daß ein künſtlicher Abfluß mittelſt Schöpf⸗ 
ſtellung eines neuen Landeplatzes. Die Brückenfahrbahn erfor ert werks angebracht werde. Die Koſten für dieſes Werk, wodurch 
rund 22000 Quadratmeter, alſo über acht preußiſche Morgen höl⸗ 17 900 Morgen geſchützt und meliorirt werden, find auf 1317 000 
zernen Bohlenbelag. Wir geien welter noch einige Einzelndeiten | Mark veranſchlagt. Die Deiche ſollen 15 Meter hoch werden. 
über das im gegenwärtigen Baujahre (1892) Gelelſtete. Es wurden * Breslau, 25 Okt. (Elektriſche Straßenbahn 
etwa folgende Maſſen bewältigt: 70 000 Khmtr. Ecdarbeiten aus Güterumgehungsbahn. Neubau des Friedrichs⸗ 
dem Bahneinſchnitt vor der Brücke zur Herſtellung eines Üferdeck Gymnaſkums!] Während man bereits daran gewöhnt iſt, daß 
werks und der Maſtenkrahn⸗Rampen, 8000, Quadratmtr. Pflaster die ftäbtlihen Straßenpflaſterungsarbeiten in langiamem Tempo 
und 20 000 Quadratmtr. Rauhwehr für Deckwerk und Maſtenkrahn⸗ zur Ausführung gelangen, iſt es um jo überraſchender, daß die 
Rampen. Für Gründung und Aufmauerung der Brückenpfeſler Arbeiten der Legung des doppelten Schienengeleiſes für die elek⸗ 
wurden verbraucht: 4.00 Kbmt. Beton, 1800 Kömtr: Werkſteine, triſche Straßenbahn mit einer Geſchwindigkeit gefördert worden 
14000 Tonnen Zement, 800 Kbmtr. Kalk, 4%, Million Ziegeln. find, daß die Legung der Schienen in Kürze bald beendet ſein 
Ferner warden 6 Millionen Kilogr. Etjen der Ueberbauten aufgeſtellt wird. Gegenwärtig werden bereits die Kabel für unterirdiſche 
und vernietet. Die Gutehoffnungshütte bringt alle Stücke, ſoweit Leitung gelegt. — Die Breslauer Güler⸗Umgebungsbahn geht ihrer 
dies irgend möglich, vernietet auf die Bauſtelle, hat aber trotz⸗ Vollendung immer mehr entgegen. Die Schachtarbeiten, welche in 
dem in jeder Stromöffnung nich rund 50 000 Nieten zu ſchlagen.] Folge des vertieften Terrains und der in Folge deſſen erforder⸗ 
Die Firma Harkort nietet mehr auf der Baustelle, jo daß ihr für lichen bedeutenden Erhöhung des Bahnkörpers ſehr umfangrei 
jede Vorlandöffnung — die nur 62 Meter Weite haben, gegenüber waren und hunderte von Arbeitern lange Zeit beſchäftigten, ſind 
100 Meter der Stiomöffnungen rund nich 70 000 Stück Nieten im Weſentlichen auf der anzen Strecke abgeſchloſſen. Die Maurer⸗ 
zu ſchlagen verbleiben. Alle Elſentheile kommen in der Regel zu | arbeiten für die zahlreichen Unterführungen der gegebenen Fahr⸗ 
Schiff, den Rhein abwärts, darauf Umladung in Rotterdam und ſtraßen find bis auf einzelne beendet, ſodaß man gegenwärtig mit 
Fahrt über See bis Neufahrwaſſer bei Danzig. Steine, Kohle, den Ueberbrückungen von Schmiedeelſen⸗Konſtruktion vorgeht. In 
Zement und dergleichen kommen meiſt mit der Bahn über Fordon, der Ortſchaft Brockau, deren Feldmark von dem neuen Bahnkörper 
m Ganzen etwa 700 Wagenladungen. Wegen der drohenden unmittelbar berührt wird, und nach welcher die Hauptgüterbahn⸗ 
Choleragefahr iſt den Arbeitern an der Bauſtelle — 900 bis 1000| hofsanlage benannt wird, tft durch dieſe wirthſchaftlich vorausſicht⸗ 
Mann täglich — das Waſſertrinken ſtrengſtens unterſagt. „Die ich günſtigen Bedingungen eine belebte Bauthätigkeit angeregt 
Bauverwaltung hat aber vier Kaffeeküchen errichtet, in denen täglich worden; insbeſondere ſind neue Wohnhäuſer errichtet worden. Der 
etwa 500 Liter Kaffee unentgeltlich an die Arbeiter verabfolgt wer⸗ Termin für die Eröffnung der Güterumgehungsbahn iſt noch nicht 
den. Ferner iſt eine Krankenba racke gebaut, vorläufig mit zwölf! definitiv feſtgeſtellt. Doch dürfte die Abnahme und Eröffnung, falls 
Betten im beizbaren Raum und darin kann ein weiterer Raum zur | nicht unabſehbare Hinderniſſe eintreten, im Sommer 1893 erwartet 
Aufſtellung von 25 Betten durch Anbringung einer inneren Ver⸗ werden können. — Es ſteht nunmehr feſt, daß in dem Entwurfe 
ſchalung ſofort heizbar gemacht werden. Krankenkörbe und Arzuei⸗ des Staatshaushaltsplanes für 1893/94 u a. auch die erſte Rate 
mittel für den erſten Gebrauch find in den verſchiedenen Arbeits⸗ der Koſten für den auf dem Grundſtücke Matthiasſtraße Nr. 28e. 
zimmern auf der Bauſtelle vorhanden und die Baubeamten find (auch Weinſtraße 40/46) hierſelbſt aufzuführenden Neubau des hie⸗ 
mit einer Anweiſung über den Gebrauch der Arzneimittel verſehen. ſigen königlichen Frſedrichsgymnaſiums gefordert werden wird 
Zu erwähnen bliebe noch, daß auch die Ueberfahrung der Chauſſee un und da die Bewilligung dieſer Forderung durch den 
Bromberg⸗Fordon — (eine mit eiſernem Ueberbau verſehene Wege⸗ Landtag der Monarchie außer Frage fehl, darf als ſicher ange⸗ 
brücke, die kurz vor der Welchſelbrücke den dorthin und zum Bahn⸗ nommen werden, daß jener Neubau im Sommer nächſten Jahres 
hof Fordon führenden Bahneinſchnitt kreuzt) — in dieſem Baujahre in Angriff genommen werden wird. 
fertig geſtellt iſt, ſodaß die bisherige proviforiiche Verlegung der „Görlitz, 25. Okt. (Vom Görlitzer „van Dyck“! 
Chauſſee bald aufgeboben werden kann. Gegenüber den neulichen Wir haben vor nicht zu langer Zeit des Bildes der Prinzeſſin 
falſchen Angaben einiger anderer Tagesblätter ſtellen wir ſchließlich Maria Louiſe de Taxis Erwähnung gethan, welches ſich im Beſitz 
noch feit, daß das der könſgl. Eiſenbahn⸗Direktion in Bromberg des Kaufmannes Aue bierſelbſt befindet und ein Werk des großen 
unterſtellte Perſonal der Bauverwaltung in Fordon aus vier „pan Dyck“ fein ſoll. Der Beſitzer des Gemäldes, welcher über 
böberen techniſchen Beamten einem Bauinspektor und drei Regie⸗ die Echtheit deſſelben ſchon ſehr umfangreiche Ermittelungen ans 
rungsräthen, fünf Bauaffiitenten, zwei Sekretären und einigen geſtellt hat, war kürzlich in Berlin, woſelbſt ihm, wie er mittheilt, 
Hilſsſchreibern beſteht. Behufs Prüfung und Abnahme der Elſen⸗ von zwei Kunſtkapazitäten die Echtheit des Bildes beſtälſgt worden 
arbeiten ſind weiter noch zwei Regierungsbaumeiſter am Rheine iſt. errn Aue wurde verſichert, daß ſein „van Dyck“ wohl ein 
CCC (((( 

8 e Reg⸗ n =‘ zes L tellen ü 
ur ige Eiſenbahn⸗Direktion und Reg.⸗ und Baurath Mehrtens at VT a 
n romberg. — — — . — — - — — 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 25. Okt. [(Von der f AFP 

Ernte. Jahrmarkt. Freigefprochen. Flößerei⸗ Aus dem Gerichts ſaal. 
verkehr.] Später als gewöhnlich ſind in dleſem Jahre bei uns I Bromberg, 24. Okt. In der heutigen Schwurgerichts⸗ 
die Erntearbeiten beendigt worden, was feine Urſache theilweiſe in ſitzung wurde gegen den Gerichtsvollzleher Meyer aus Schubin 
der langſameren Entwickelung des Getreides, theilweiſe aber auch wegen Amtsverbrechen verhandelt. Derſelbe wird beſchuldigt, im 
in dem gelinde aufgetretenen Arbeitermangel hat. Der Erfolg der Jahre 1892 zu Schubin als Beamter durch 9 ſelbſtändige Hand⸗ 
Ernte war in unſerem ganzen Kreiſe ein ſehr zufriedenſtellender. lungen Beträge von 3000 M., 60 M., 56 M., 262 M., 40 M., 
7 mals darin gearbeitet haben. Es befinden ſich darunter: ein prak- | Wenn auch die Sommerung überall gegen das Vorjahr etwas zu⸗ 77 M., 627 M., 313 M. und 51 M. bei Zwangsvollſtreckungen 
. tiſcher Arzt, ein Philologe, mehrere Majors, Hauptleute, Lieute⸗ rückgeblieben iſt, jo liefert doch das Wintergetreide Erträge, welche eingezogen und unterſchlagen und zur Verdeckung dieſer Unter⸗ 
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2 „Nein, bleibe nur ruhig hier, ich konnte Dir jo lange] darauf nicht vorbereitet, lief fie faſt in die Arme Hugo von Stealberit: 90. — Der als Kulturhiſtoriker rühmlichſt bekannte 
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j 13,50 M., mittel 13 M., gering 12,50 M.; Erbſen 19—20 Mark. 
| Kartoffeln 3 3,50 M. Richtſtroh 3,004 M., 5 6 7,50 Mart: 
für ke 1 Kilogramm Butter 2,20—2,60 M., Schweinefleiſch 1,20 M., 
Rindfleiſch 1—1,20 M., Hammelfleiſch 1,20 M., Kalbfleiſch 1,00 De, 
hieſiger geräucherter Speck 1,89 M, ungeräucherter 1,60 Mart, 
Schweineſchmalz 2,00 M., ein Schock Eier 2,40 — 2,60 M. Die Zu⸗ 
fuhr an Federvieh, namentlich an Gänſen ſſt anhaltend bedeutend, 
trotzdem halten ſich die Preiſe ziemlich hoch. Für magere Gänf 
werden 3—3,50 M. pro Stück, für fette 60 Pf. pro Pfund gezahlt. 
Am hiefigen Lehrer⸗Seminar begann am geſtrigen Tage die 
diesjährige Herbſt⸗Lehrerprüfung. Der Nachprüfung unterziehen 
ſich 21 Lehrer. — Nach und nach werden die wegen der Cholera⸗ 
geinbr getroffenen Anordnungen aufgehoben, da eine Verſchleppung 


2 


nutzen und Fehler, die dort bei Errichtung von Schlacht⸗ 
häuſern ſich herausgeſtellt, zu vermeiden, ſo iſt die Kom⸗ 
miſſion beauftragt worden, verſchiedene Schlachthäuſer in Augen⸗ 
2 ſchein zu nehmen. In Folge deſſen hat die Kommiſſion bereits 
h mit ihren Reiſen begonnen und zunächſt das nach neueſter Art 
7 errichtete Schlachthaus in Bromberg am letzten Sonnabend beſich⸗ 
N tigt und über Alles genaueſte Auskunft eingezogen. Die Kommiſ⸗ 
1 ſion, welche in Bromberg war, beſtand aus den Herren: Ober⸗ 
1 Bürgermeiſter Machatius, Stadtrath Samberger, 9 
F und Stadtverordneter Rogowski und Stadtbaumeiſter Tyrode. n 
den nächſten Tagen beabſichtigt die Kommiſſion noch ein Schlacht⸗ 
haus in Schleſien und demnächſt ein ſolches in der Provinz Bran⸗ 
1 denburg zu beſichtigen, da es bekannt geworden iſt, daß dieſe 
Schlachthäuſer mit zu den praktiſchſten gehören. Ob nicht etwa 
auch noch ein kleineres Schlachthaus in unſerer Provinz, nämlich 
das erſt kürzlich in Rawitſch erbaute, auch der Beſichtigung unter⸗ 
Ph werden wird, läßt ſich noch nicht beſtimmen. — Das 
ajewskiſche Grundſtück in der Lorenzſtraße, welches lange Zeit 
unvollendet daſtand und erſt durch einen Maurermeiſter aus Poſen 
vollſtändig ausgebaut wurde, iſt an einen Herrn v. Sroczynski für 
den Preis von 81000 Mark verkauft worden. In derſelben Straße 
* gu auch das Grundſtück der Wittwe Schüler an den Kulturtechniker 
7 ieck verkauft worden ſein. Auch das Baruchſche Grundſtück in 
h ber Lorenzſtraße iſt in den Beſitz des Unternehmers Luczewski 
1 £ übergegangen. 
. Nakel, 25. Okt. [(Bürgermeiſter⸗Wahl. Von 
ja den 99 Bewerbern um die hieſige Bürgermeiſterſtelle ſollen jetzt, 
re wie die „Oſtd. Pr.“ mittheilt, drei auf die engere Wahl kommen. 
ar Es find dies ein Bewerber aus Landsberg a. W., einer aus Greif⸗ 
fenberg a. O. und einer aus Militſch in Schleſien. Ueber die 
Berufsſtellung der Bewerber erfahren wir, daß dieſelben zum 
größten Theil dem Verwaltungsfach vollſtändig fernſtehen und nie⸗ 


f 5 ’ j ö taatsarchivar von St. Gallen Dr. O. Henne 
keinen Kuß geben. Was frage ich nach Sakko's. Jutta, Werdens. Betroffen trat er mit einer Entſchuldigung zur in feinem neueſten Werke welches ols 78 Wan Was e 


meine ſüße Braut, ſei nicht jo kalt, jo zurückhaltend. — Seite, um ihr Platz zu machen, konnte ſich aber nicht ent⸗ des Allgemeinen Vereins für deutſche Literatur zur Ausgabe ge⸗ 


Sage mir, wie kamſt Du eigentlich zu der Wunde? Ganz halten, erſtaunt ihre heißen Wangen und ihr erregtes Weſen zu langt, ein Thema, welches des allgemeinften Intereſſes der ge⸗ 


> 4 „ „ „ * * * 2 
2 klar iſt mir die Sache nicht geworden; Du ſchriebſt fo ge- bemerken. Vor Scham dunkel erglühend, huſchte fie weiter, bildeten Leſerwelt gewiß fein darf: „Die Frau in der Kultur- 
i heimnißvoll darüber.“ a während Walter, den Hugo jetzt erſt ſah, zu ihm trat und e eee 5 det 7 7 dor lden 
„Ich weiß es ſelbſt nicht recht.“ Jutta wurde verlegen, lachend ſagte: „Ich habe mein Bräutchen erſchreckt, fie iſt ein Yon den verſchiedenen Parteien auf berſch Weide aaa 
ſtotterte und wagte nicht, ihm in die Augen zu ſehen. gar ſcheues Vögelchen, man darf ſie kaum anrühren. Das wird. Das vorliegende Werk maßt ſich nicht an, den mannigfachen 
„du weißt es nicht? „Sieh mich an und ſage das noch wird ſich aber geben, wenn wir einmal verheirathet ſind. Meinen Wehe dene, De SE 1975 Aue a 2 Saucen ſich 
einmal. Ich glaube Dir nicht, ſo ſehr ich ſonſt von Deiner Sie nicht?“ objekt die fo_mannigfa 5 Se das Verhäſtnlt der 


Jutta, habe ich Dein Vertrauen verloren? Wer beſtahl Di arfe Augen und Beobachtungsgabe und ſehr gut erkannt, laufe der Zeiten und bei den Völkern aller Erdtheile en 

und hätte Dich beinahe ermordet?“ ans 5 15 Jutta Walter nicht lichte Nie ſuchte ſie ihn freiwillig a zu ſch . Ionen dies der — eines einzi en Bandes bel 
„O, frage mich nicht, Walter, ich kann es Dir nicht auf, fürchtete ſich offenbar vor feinen Liebkoſungen. Und doch, |dex aroben BUNE bes Stans geitefieie. Sumächit I—ülbert der Ber⸗ 

ſagen. Du weißt nicht ..“ Sie ſchmiegte ſich an ihn; zum was konnte fie veranlaßt haben, ihn anzunehmen? Sie mußte boalte — bei den ziviliſirten Völkern Waters Sunn 8 

erſten Male ſuchte fie freiwillig feine Lippen, darüber vergaß ihn wohl mehr lieben, als fie zeigte. Sie, das reiche, ſchöne Chineſen mit ihren Kulturkolonien in Japan, den Babylonlern und 


er, was er von ihr hatte wiſſen wollen, umſchlang fie und Mädchen, hatte doch ganz gewiß nur zu wählen! Sie war fo Aſſyrern, a 5 — bei den ariſchen Völkern 


Wahrheitsliebe überzeugt bin, dieſes Mal biſt Du nicht offen" „Ja, wahrſcheinlich!“ erwiderte Hugo zerſtreut. Er hatte Frauen een den allgemein menſchlichen Zuſtänden im Ver⸗ 


S 
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küßte fie leidenſchaftlich. jung noch! — Er knirſchte mit den Zähnen, Walter hätte er des Alterthums: E Griechen, Römern und Ger⸗ 
„Walter laß mich los, ich muß in den Salon zurück, gerne für ſeine Zuverſicht geſchüttelt. Lächerlich! Was ging chriſter, n 9 Wee G05 hi 9 
bitte, lieber Walter!“ ihn das Brautpaar an? — Wie köſtlich müßte es fein, das Altrußland), in den neu ſich bildenden christlichen Reichen des 


Iſt gar nicht nöthig, kleine Widerſpenſtige, was ficht Erwachen dieſes Herzens zu beobachten, zu ſehen, wie die Abendlandes, — dann unter der Herrſchaft des Islam, — ferner 
* 8 ' Br a Mittelalt i 
Dich an, warum ſoll ich, Dein Verlobter, Dich nicht küſſen Liebe in dasſelbe einzog. — Es ſchläft noch, es weiß nicht, 5 Pbaſen: ac 1 a ner — 


dürfen, ſo viel ich will? Willſt Du meine Liebe durch Wider⸗ was Liebe iſt — dazu das viele Geld! — Wie würde er Kirchentrennung, der Gegenreformation und der Aufklärung. Die 


ſtand und Koketterie N Das 5 15 Dir nicht ähnlich.“ ſelbſt ſich damit das Leben angenehm machen können. Saliberung en der lebten An Zeit der 
i i ahm as, was öſiſchen Revolution, tauration und endli 7 
e e m an (Sortjebung fol folgt.) u bildet den Schl "des inhaltreichen Werkes Ge⸗ 


ungern gewährte, in reichem Mi, einn een ee ü i ſtreift wird die ſogenannte „Frauenfrage“ in ihren Hau 
: 3 — ptpunkten 
ſeiner 1 und floh zur Thür, ehe er recht wußte, was r nem Ne . Un Arte e ber eee 5 tan abe 
ſie vor hatte. „u „ Henne am Rhyn. Brochfrt 5 M.; eleg. in Halbfranz geb. zurück hinter dem Thatſächlichen durch deſſen Darlegung ein nicht 
In demſelben Augenblick wurde dieſe von außen geöffnet, 6 M. Verlag des Allg. Vereins f. diſch. Literatur, Berlin W. 35, (zu unterſchätzender Beitrag zur Löſung jener Frage geliefert wird. 


a) 


A N wa ar 
ngen die zur Eintragung der Kontrole der 

e beſtimmten Regiſter oder Bücher unrichtig geführt zu 
haben. So batte derſelbe in Sachen der Gewerbebank in Poſen 
wider den ee e L. in Zuin eine Forderung von 3000 
Mark einzuziehen. Er erhielt das Geld auch, führte davon und 
das erſt nach vielen Mahnungen nur 1200 M. an die Klägerin ab. 
Ueber den Reſt von 1800 M. ſtellte er eine notarielle Schuld⸗ 
urkunde aus. Du er aber nicht zahlte, kam die Sache zur Ans 
zeige. In einem anderen Falle hatte der Angeklagte im Dezember 
dv. 3. bei einem Kommis in Znin für die Volksbank daſelbſt eine 
Pfändung über 290 M, vorzunehmen. Er traf den Schuldner im 
Geſchäftslokale ſeines Chefs und ſtellte ihm ſeine Schuld nebſt 
Gebühr auf 222 M. zuſammen. Der Kommis ging nach ſeiner 
binter dem Geſchäftsraume befindlichen Wohnung und bolte das 
Geld, welches er dann dem Angeklagten aushändigte. Letzterer 
überreichte ihm eine Quittung und ließ ſich von dem Kommis ein 
Schriftſtück, welches der Angeklagte inzwiſchen angefertigt hatte, 
unterſchreiben, ohne daß der Kommis daſſelbe geleſen hatte. Dieſes 
Schriftſtück — ein Protokoll — enthielt der Wahrheit wider⸗ 
iprecbende Angaben, nämlich die Beſcheinigung, daß der Schuldner 
zur Zahlung außer Stande ſei, daß ſich bei ihm pfändbare Sachen 
nicht vorgefunden hätten, daß der Schuldner Kommis jet und nur 
monatlich 20 M. Gehalt beziehe. Derartige Angaben hat er ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht gemacht. Letzterer hat das eingezogene Geld nicht 
abgeliefert, ſondern für ſich behalten. Aehnlich machte er es mit 
den eingezogenen Geldern in den anderen Föllen. Der Angeklagte, 
welcher geſtändig iſt, wurde zu 5 Jahren Zuchthaus verurthelt. 
Der Staatsanwalt batte 7 Jahre beantragt 


BVermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 25. Okt. Der Poſtaſ⸗ 
fiſtent Paul Gramann, der mit Kaſſengeldern und Werth⸗ 
briefen aus Grimma flüchtete und am 11. d. M um 4 Uhr Mor- 
gens in Hamburg verhaftet wurde, hat ſich vom 29. September bis 

um 10. d. M. hier in Berlin unter falſchem Namen aufgehalten. 

r hat ſowohl bei dem Schneidermeiſter Zſchau in der Friedrich⸗ 
ſtraße und auch dei dem Optiker Hagemann Einkäufe beſorgt. In 
dem erſten Geſchäfte nannte er ſich Hillmann und ließ dort ein 
mit P. G. gezeichnetes Taſchentuch zurück. Als Herr Zſchau von 
dem Vorgange aus den Zeitungen erfuhr, machte er der Behörde 
Anzeige und wies darauf hin, daß der Flüchtling ſich nach Ham⸗ 
burg zu wenden vorgehabt habe. Die Oberpoſtdirektion hat nun 
aber Herrn Zſchau die auf die Ergreifung des Durchgängers in 
Höhe von 3 0 Mk. ausgeſetzte Belohnung nach einem hier einge⸗ 
gangenen Schreiben nicht gewähren können, da Gramann berelts 
vor dem Eintreffen des Hinweiſes in Hamburg feſtgenommen wor⸗ 
den war. 
Intereſſanter Prozeß in Ausſicht. Vor einiger 
eit heirathete ein junger Berliner Kaufmann ein Mädchen aus 
pandau. Als Bräutigam hatte er ihr das Versprechen ablegen 
müſſen, auf die Trauung vor dem Standesbeamten kirchlich 
Trauung folgen zu laſſen. Nachdem die Eheſchlleßung vor 
dem Standesbeamten vollzogen war, weigerte er ſich indeſſen, ſein 
Verſprechen zu halten. Darauf ließ die Frau am Sonntag in Ab⸗ 
weſenheit ihres Mannes ihre ganze Ausſtattung zu ihrer Nach⸗ 
barin ſchaffen und kehrte zu ihren Eltern nach Spandau zurück. 
Der Mann will nicht nachgeben und hat ihr bereits mit einer Ebe⸗ 
ſcheidungslloge gedroht, doch beſteht fie auf ihrem Willen. 
Anſcheinend Spreepfraten ſind in der Nacht zum 
ontag verunglückt und gerettet worden. Bei Stralau mit ihren 
Fahrzeugen liegende Schiffer ſahen gegen 2½ Uhr ein Segelboot 
auf dem Waſſer, das von der Oberbaumbrücke herkam. Kurz vor 
der Verbindungsbahn kenterte das Fahrzeug in Folge eines hefti⸗ 
gen Windſtoßes. Die Schiffer eilten ſofort den beiden Inſaſſen zu 
Hilfe, und es gelang auch, beide Verunglückte zu retten. Kaum 
waren ſie an das Land gebracht worden, als ſie eiligſt nach Berlin 
zu davon liefen ihren Retteern das Segelboot überlaſſend. Man 
laubt, daß die Flüchtigen auf einem nächtlichen Raubzuge ſich 
befunden haben und alle Urſache hatten, nicht erkannt zu werden. 

Im Hoftheater zu Koburg iſt jüngſt ein Schauſpiel der 
Königin von Rumänien aufgeführt worden. Der Landesvater von 
Koburg⸗Gotha bewährte auch in dieſem Falle feinen Ruf als ga⸗ 
lanter Herzog und ſandte an die gekrönte Verfaſſerin folgendes 
Telegramm ab: „Carmen Sylva's „Meiſter Manole“ iſt joeben 
auf meinem Hoftheater in treiflicher Darſtellung und mit ſtarker 
Wirkung in Szene gegangen. Ich ſelbſt bin entzückt von dem hoch⸗ 
n und gedankenvollen Werk und würde mich glücklich 
chätzen, wenn die Nachricht von der hieſigen Aufführung Eurer 
Majfeſtät eine frohe Stunde bereitete. Herzog von Koburg.“ — 
Darauf iſt am Sonnabend ein Danktelegramm der fürſtlichen Dich⸗ 
terin an den Herzog eingetroffen, weiches folgendermaßen lautet: 
„In mein ſtilles Krankenzimmer fiel Ihr gütlges Telegramm als 
warmer Sonnenſtrahl und brachte große Freude. Es war ſehr 
freundlich, die Nachricht mir gleich ſelbſt zu ſenden, ermuthigend zu 
neuem Streben. Tauſend Dank dafür! Eltſabeth.“ 

Brot aus ungemahlenem Getreide wird von einem 
— in Riga hergeſtellt Ueber die Fabrikation dieſes 

rotes berichtet die „Rigger Ztg.“: Ein achtpferdiger Dampfmotor 
ſetzt die das Getreide in Brot umwandelnden Maſchinen in Be⸗ 
wegung. Die Körner, Roggen oder Weizen, werden zunächſt in 
warmem Waſſer geweicht. Sie quellen und erweichen, wobet zu⸗ 
leich aller Schmutz von ihnen geſchieden wird. In dieſen Zu⸗ 
ſtande gelangen fie zwiſchen ein Walzenpaar, das fie zu Brei zer: 
quetſcht. Eine innigere Miſchung der Hülſen mit der Kleber⸗ und 
Mehlſubſtanz wird dadurch erzielt, daß dieſer grobe Brei durch 
archimediſche Schrauben gegen und durch eng durchlöcherte Bleche 
gedrängt wird Dieſe ſiebartigen Bleche geben dem Brei nun ein 
faden⸗ oder nudelförmiges Gefüge und bewirken, weil die Löcher 
der Bleche in der Folge immer kleiner werden, eine vollkommene 
Miſchung der verſchiedenen Beſtandtheile des Brotkornes. Zum 
Schluß gelangt der Brei in eine Knetmaſchine, wo er mit den an⸗ 
deren Teigzuthaten, als: Sauerteig, Kümmel u. ſ. w. aufs innigſte 
vermischt wird. In großen Holzkübeln wird der ſo zubereitete 
eig dem Aufgehen überlaſſen, was etwa vier bis fünf Stunden 
dauert. Darauf gelangt er in eine Maſchine, die einer Zlegelpreſſe 
ähnelt und wie eine ſolche funktionirt. Der Teig kommt aus ihr 
8 richtigen Ziegeln geformt heraus, bleibt noch eine oder zwei 
tunden Heben und wird dann in einem nach dem Syſteme des 
Petersburger Generals Wasmundt verfertigten rieſigen Backofen 
geisoben, der nach einiger Zeit die fertigen Brote liefert. Als 
rzug wird dieſem neuen Brote nachgerühmt, daß es ſchmackhafter, 
nahrhafter und ſauberer jet, als das auf dem gewöhnlichem Wege 

e. 


hergeſtellt 

Starker Schneefall. Köln, 25. Okt. Die „K. V.⸗Ztg.“ 
meldet aus Trier, daß durch den erſten ſtarken Schneefall die 
Weinleſe gestört iſt; in der Eifel und dem Hochwald iſt ſeit Sonn⸗ 


tag Schneewetter⸗ 
Heidelberg, 24. Okt. Soeben, ſchreibt 


Zeh a 


nr» 


+ Bahnhofsbrand. 
der Korreſpondent der * „ verlaſſe ich den noch in vollen Flam⸗ 
men ſtehenden Main⸗Neckar⸗ Bahnhof. Derſelbe iſt jetzt ſchon 
bis auf die Grundmauern niedergebrannt, nur einzelne Theile der 
—— Eiſenkonſtruktion ragen noch in die Höhe, der ganze 

omplex bildet ein einziges Feuermeer. Der hieſige Bahnhof hat 
bekanntlich Hufeifenform. Der Windrichtung tft es zu danken, daß 
der Badiſche Bahnhof nebſt der Querverbindung vom Feuer ver⸗ 
ſchont blieben, jo daß der Bahnverkehr nicht Noth leiden wird. 
Das Feuer iſt wenige Minuten vor 2 Uhr und, wie mir Bahn⸗ 


Einnahmen und 


2 ** * 


beamte verſichern, im Worteſaal dritter Klaſſe ausgebrochen und 
wahrſcheinlich durch Ueberbeizung des Ofens entſtanden. Das 
Feuer hat ſich mit unglaublicher Schnelligkeit über das ganze alte 
Gebäude verbreitet. Wenige Minuten vor 2 Uhr ausgebrochen, 
hatte es / Stunde ſpäter ſchon den ganzen Dachſtuhl ergriffen, 
5 Minuten ſpäter brannte bereits die eine Dachſeite der anſtoßen⸗ 


den Einſteighalle und binnen weiteren 10 Minuten ſtand dieſelbe M 


voll in Flammen; da ſie vorzugsweiſe aus Holzkonſtruktion beſtand, 
bot die alte ausgetrocknete Halle dem Feuer reiche Nahrung. Man 
kann ſagen, faſt mit einem Schlage ſtand der ganze Gebäude⸗ 
komplex von unten bis oben in Flammen — ein ſchauerlich ſchöner 
Anblick! Für die Nachbargebäude beſtand lange Zeit große Ge⸗ 
fahr, da ein ziemlich heftiger Südwind die Funken und größere 
Kohlenſtücke bis über die Häuſer der benachbarten Bergheimer 
Straße hinwegtrug. Wäre in dieſer Straße auch noch Feuer aus⸗ 
gebrochen, ſo hätte das Unglück ein großes werden können; umſo⸗ 
mehr, als man den Eindruck gewinnen mußte, daß für einen ſolchen 
er nicht genug hilfsbereite Kräfte vorhanden geweſen wären. Die 

euerwehr mußte ſich nach Lage der Sache hauptſächlich darauf 
beichränfen, die benachbarten Gebäude zu beſchützen, da das Bahn⸗ 
hofsgebäude rettungslos verloren war; wenn es dennoch beſpritzt 
wurde, ſo hatte dies nur den Zweck, den Funkenregen um Weniges 
zu beſchränken. Ich ſage um Weniges, weil ich den Eindruck mit 
vielen Anderen hatte, daß die zur Verfügung ſtehenden Waſſer⸗ 
mengen durchaus nicht genügten, dem Feuer wirkſam Abbruch zu 
thun. Wunderbar ſchnell muß daſſelbe Verbreitung gefunden haben 
und ich glaube, daß dazu die durch das ganze Gebäude verbreitete 
Gasleitung nicht wenig beigetragen hat; denn alle, auch die 
Parterre⸗Räume, ſtanden faſt gleichzeitig in Flammen. Die Haupt⸗ 
leitung ſcheint auch erſt um 3 Uhr abgeſtellt worden zu ſein, denn 
bis dahin konnte man in der ER die Gasrohre brennen 
ſehen. Gerettet konnte ſo gut wie nichts werden. Verloren haben 
die Heidelberger an dem alten häßlichen Gebäude nichts. Schon 
oft war von dem Bau eines neuen zweckmäßigeren Bahnhofes dle 
Rede; jetzt wäre die Gelegenheit zu einem Neubau günſtig, und es 
iſt nur zu bedauern, daß in den letzten Jahren bedeutende Summen 
zum Ausflicken des Badiſchen Bahngebäudes verwendet worden 
ſind. Von einer Verlegung war auch ſchon die Rede, aber eine 
ſolche wäre ſehr zu bedauern. Die Stadt hat ſich in ihrer Ent: 
wicklung dem beſtehenden Bahnhofe angepaßt, er liegt bequem und 
ſchön und es iſt ſoviel Platz vorhanden, daß man einen Bahnhof 
in Größe des Frankfurter an Stelle des alten bauen könnte, wenn 
es nöthig ſein ſollte. Nicht unerwähnt möchte ich laſſen, daß Paſſa⸗ 
giere längere Zeit vor Ausbruch des Feuers gemeldet haben ſollen, 
daß im Warteſaal eine eigenthümliche Hitze bemerkbar ſei, ohne daß 
auf dieſe Meldung Gewicht gelegt worden wäre. 

7 Bereitelter Einbruch. Bingen, 23. Okt. In vergan⸗ 
gener Nacht wurde in hieſiger Stadt der dritte ſchwere Einbruchs⸗ 
diebſtahl in kurzer Zeit verſucht. Diesmal hatten es die Spitzbuben 
auf die Weine in den Kellerräumen des Gaſthauſes zum „Deutſchen 
Haus“ abgeſehen. Das „Deutſche Haus“ iſt gegenwärtig im Um⸗ 
bau begriffen und deshalb unbewohnt, um ſo leichter glaubten die 
Tiebe, ihrer „Arbeit“ obliegen zu können. Darin hatten ſte ſich 
aber getäuſcht. Ein Poliziſt hörte im Vorübergehen in dem Keller 
ein Geräuſch. Nichts Gutes ahnend, holte er ſich Sukkurs und ſo 
gelang es, vier Kerle auf der That zu ertappen; drei davon wur⸗ 
den nach heftiger Gegenwehr dingfeſt gemacht, während es dem 
vierten gelang, zu entfliehen. Man glaubt, in den Aufgegriffenen 
dieſelben Spitzbuben zu haben, die in der Nacht vom Dienſtag zu 
Mittwoch zuerſt in das Hotel „zum Karpfen“ eingebrochen ſind und 
dann ſpäter das Polizeibureau ausgeraubt haben. FERN 

* Jieber die Ueberſchwemmungen auf Sardinien iſt dem 
„Reuterſchen Bureau“ ein ausführlicher Bericht zugegangen. Die 
Inſel hat niemals eine ſo furchtbare Ueberſchwemmung erlebt. 
Mehrere hundert Menſchenleben ſind zu Grunde gegangen. Eine 
Zeitlang war aller Verkehr mit den überſchwemmten Gegenden 
abgeſchnitten Auch jetzt iſt die Verbindung noch ſo gehindert, daß 
der ganze Umfang des Unglückes noch nicht feſtzuſtellen iſt. Den 
Schauplatz der Ueberſchwemmung bildet die Campidano⸗Ebene. 
Ste liegt 15 engliſche Meilen nördlich von Cagliari. Der Weinbau 
blüht dort und die Viehzucht nicht minder. An einzelnen Orten 
Bien es Salz⸗, Blei⸗ und Silberbergwerke. Das Unglück des 
etzten Donnerſtags hatte ſeine Vorboten. Die Thiere wurden 
ſchreckhaft, die Hitze war drückend und der Himme! verfinſterte ſich 
mit dicken Wolken. Es war gegen Abend, als der furchtbare 
Wolkenbruch begann. Er dauerte die ganze Nacht hindurch. Es 
heißt, daß zugleich auch ein Erdbeben verſpürt wurde. Anfangs 
ſuchten die Bewohner zu flüchten, bald aber zeigte es ſich, daß es 
für die meiſten keinen Ausweg gab. Der Fluß Mannee und andere 
Flüſſe des Diſtrikts traten über ihre Ufer und ſetzten die benach⸗ 
barte Niederung unter Waſſer. Als der Morgen anbrach, zeigte 
ſich ein trauriges Bild. Sechs Ortſchaſten mit einer Bevölkerung 
von 6000 Seelen waren erſt von dem Wirbelwind heimgeſucht 
worden und hatten darauf von der Waſſerfluth zu leiden, 15 Quadrat⸗ 
kilometer ſtanden unter Waſſer. Decimo, Aſſemint, Elmas. Sa⸗ 
matzal, San Sperate und Bazzali waren ſämmtlich überfluthet. 
Bel San Sperate allein hat man gegen 100 Leichen gefunden. Die 
meiſten Häuſer, welche aus Thonerde gebaut waren, ſtürzten bald 
ein und wurden fortgeſchwemmt. Die aus Schilf gebauten 1 
gingen wenigſtens nicht im Waſſer unter. Die Nacht muß eine 
ſurchtbare geweſen fein. Fortwährend hörte man das Geſchrei der 
Ertrinkenden. Das Militär und die Gendarmerie leiſteten am 
Freitag werthvolle Hülfe. Der Präfekt von Cagliari begab ſich 
ſofort, nachdem er die Nachricht von dem Unglück erhalten hatte, 
auf den Schauplatz der Kataſtrophe und leitete die Rettungs⸗ 
arbeiten. Die Zahl der Todten wird wahrſcheinlich nie ganz genau 
feſtgeſtellt werden können. Manche Leichen werden von den Flüſſen 
in den See fortgeſchwemmt und andere im Erdboden begraben 
9 ſein. Die Cagliari⸗Igleſias⸗Elſenbahn iſt ſtark beſchädigt 
worden. 


Tandwirthſchaſtliches. 

— Ernteerträgniſſe im Regierungsbezirk Bromberg. 
Wie aus dem Regierungsbezirk Bromberg Mitte Oktober ge⸗ 
ſchrieben wird, befriedigen die Eruteerträge durchweg, die Futter: 
produktion iſt jedoch erheblich durch die herbſtliche Trockenheit be⸗ 
einträchtigt worden. 

— Zur Kali⸗Düngung. Das in Form von Stallmiſt dem 
Boden zugeführte Kali iſt fur viele Kulturaflanzen weit zuträglicher 
als das Kali der käuflichen Düngeſalze. Ganz beſonders iſt dieſes 
bei Zuckerrüben und Kartoffeln der net, weshalb bei dieſen be- 
ſonders auf einen kalireichen Stallmiſt le ſehen iſt. Letzteren zu 
erhalten, empfiehlt Prof. P. Wagner alle in der Wirthſchaft zur 
Verfütterung gelangenden Pflanzen (Klee, Futterrunkeln, Wieſen, 
Grünmats ꝛc.) ſowie auch diejenigen Halmfrüchte, welche das 
Streuſtroh liefern, mit ſo viel Kali zu düngen, daß nicht nur die 
höchſten Erträge erzielt werden, ſondern die Pflanzen noch zu einer 
Luxusaufnahme von Kali veranlaßt werden. Auf dieſe Weiſe 
erzielt man ein kalireiches Futter, welches wieder kalireichen Stall⸗ 
miſt liefert. Ganz beſonders auf Sandboden muß das Kali den 
Kartoffeln in Form von Stallmiſt zugeführt werden, auf Lehm⸗ 
3 wird eine direkte Düngung von Kaliſalzen ſchon beſſer 
vertragen. 


Marktberichte 
Stettin. 25. Okt. lter Trübe. Temperatur ＋ 6 Gr. 
R., Barom. 758 Mm. Wind: SW. 


CH 


En 2 ha Y 


Weizen matt, ver II Plrgramm (als 148 151 M, ber 
Oktbr., Okt.⸗Novbr. 152-151 M. bez., 151,25 M. Br. und Gd., 
ver Nov.⸗Dezbr. 152,5 —152 M. bez., per April⸗Mai 158,5 M. 
bez., 158,75 M. Br. und Gd., per Mai⸗Juni 160,25 M. bez. 
— Roggen wenig verändert, per 1000 Fetlogramm loko 131—136 
M., per Okt. 138 M. Br. und Gd., per Oktober⸗Noobr. 137,25 
bez., per Novbr.⸗Dezbr 137 M. Br. u. G. ber 
Mai 141 M. Br. und Gd. — Gerſte per 1000 Kilogramm loko 
Pomm. 136 —140 M., Märker 140 —144 M. — Hafer per 1000 
kilogr. loko Pommerſcher 140—142 M. Spiritus etwas 
matter, per 16,00 Stter⸗Proz. loko ohne Fuß 70er 31,6 M. bez., 
per Oktober 70er 30,8 M. nom., per April⸗Mai 70er 32,4 M. 
nom Angemeldet 2000 Ztr. Weizen, 1000 Ztr. Roggen. — 
n Weizen 151,75 M., Roggen 138 M., Spiritus 

er 30,8 M. 


Zugerbericht der Magdeburger Börfe, 
Breiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer 
24 Okt. 


| 25. 
fein Brodraffinad⸗ 28,00—23825 M. | 2800-82 M. 
ein Brobdraffinade 27,75 Wi. | 75 M. 
Jem. Raffinade 27,75 M 75 Me. 
Bern. Melis J. 26,50 —26,75 M. 26,75 M. 
Tryſtallzucker ! 27,25 M. | 27,25 M. 
Würfelzucker 5 | 


75 M. 28,75 M. 
Tendenz am 25. Oktober, Vormittags 11 Uhr: Sehr feſt. 
B. Ohne ee 
* t 


25. Okt. 
Hranullrter Zucker — — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 14 60 14.90 M. 14,90 15,10 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 1400 14.40 M. 14,35 —14,55 M. 
Nachyr. Rend. 75 Pro: 10,75—11,65 M 11,00 —11,90 M. 


65 M. 
Tendenz am 25. Oktober, Vormittags 11 Uhr: Stetig. 
* Leipzig, 25 Okt. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 


Handel. La Plata. Grundmuſter B. ver Oktober —.— M., 
per Novbr. 3,55 M., p. Dezember 3,57%, M., v. Jau. 3.60 
M., p. Febr. 3,62%, M., p. März 3,65 Pe., p. April 3,65 M., 
per Mai 3.65 M., p. Juni 3,67%, M., v Juli 3,67%, M., 
ver Auguſt 3,70 M., per September 3,70 M. Umſaß 40000 
Kilogramm. 
Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 26. Oktober. Schluß⸗Turſe. Net.v 25 
Weizen pr. Olt.Nod. . . . 14 75 155 — 
do. April Mai. 178 75 159 — 
Roggen pr. Okt.⸗N op. 140 50 140 — 
do. April⸗ Mal. 123 — 143 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen! tv. 2 
rr 0 33 20 
do. 70er Oktober 31 9: 31 90 
do. Teer Okt.⸗Nov 31 90 31 90 
do. 70er Nov.⸗Dez. 31 90 32 — 
do. 70er April-Diai. . 33 3) 33 30 
do. 79er Mai⸗Juni 33 (O 33 60 
do. 50er ao 2 90 52 90 
Nat. v 25 N45 
Ot. 3% Reichs⸗Anl. 86 10] 85 10 Poln. 5% Pfdbrf 


Ronfoltb. 4%, Anl. 106 7: 106 8 do. Mauid.-Biört. 

do. 834% „ 100 101100 30] Ungar. 4% Goldr. 
Bol. 3 70 Pfandbrf 101 60/1 1 71] do. 5% Pavpierr. 
Bol. 33% do. 96 50 Oeſtr. Kred.⸗Akt. . 
Bof. Nentenbriefe 102 70 — 


102 75 Jombarden — 
Poſ. Prov.⸗Oblig. 95 25 


95 — 94 9) 
3 
164 9 65 — 


41 40 
95 25] Disk. Kommandit 8 182 60183 40 
Oeſterr. Banknoten 170 451170 

FJondsſtimmung | 


170 20 

do. Silberrente 81 75 81 75 
Ruf, Banknoten 201 3 201 0 behauptet 
R. 4% Bodk. Pfdbr. 98 25 97 9 
Oſtpr. Südb. E. S. A. 68 75 68 80] Schwarzkopf 
Mainz. Ludwhf. do. 113 50/113 60 Dortm. 
Marienb⸗Nelaw. do. 580 
Grlech. 4% Goldr. 48 30 
Italieniſche Rente 91 75 81 90 
Mezit. neue A 1890 68 25 
Ruſſ.4% kſ. Anl. 1880 — — 
do. zw. Ortent⸗ Anl. 64 25 0 199 80020 75 
Rum. 4% Anl. 1880 82 10 Berl. Handels W — 133 40 
Serbiſche R. 1887 74 80 74 80ʃDeutſche Bands kt 158 40118 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 21 80] 21 80 Königs⸗ u. Laurah 106 101107 28 
Disk. Komm. B. A. 182 80 183 9 
Poſ. Spritfabr. B. A. 81 25 80 — 


119 6 120 90 


Nachbörſe: Kredit leb —, Distontc⸗Kommandit 182 75, 


Ruffiſche Noten 201 25 


Ueberraſchende Erfolge der Sanjana⸗ 
Heilmethode bei Nervenſchwäche und 
nervöſer Dyspepſie. 


Wohl ſelten hat ein Heilverfahren bei uns ſo ſchnelle 
Aufnahme gefunden und trotz der verleumderiſchen Angriffe 
mißgünſtiger Gegner eine ſo ausgedehnte Verbreitung gefunden, 
wie die Sanjana⸗Heilmethode. Fortwährend erhalten wir weitere 
Beweiſe von der durchgreifenden Wirkung dieſes Heilverfahrens 
auf allen Krankheitsgebieten und ſchließen ſich heute wiederum 
neue Anerkennungen an die zahlreichen bereits an dieſer Stelle 
veröffentlichten Berichte. Herr Joſeph Rieger, Bachner'ſche 
Brauerei, Stuttgart, ſchreibt: An die Direktion der Sanjana⸗ 
Company zu Egham (England). 

ochgeehrte Direktion! 


methode nach langjähriger Krankheit meine völlige Wlederherſtel⸗ 
lung erzielt habe. Von der durchgreifenden Wirkung Ihres Heil⸗ 
verfahrens im Innerſten überzeugt, fühle ich mich Ihnen zum 
größten Dank verpflichtet und werde ich nicht verfehlen, daſſelbe zu 
empfehlen, wo immer ſich Gelegenheit bietet. 


Ferner berichtet Herr Martin Buhl zu Nürnberg, Neue 
Gaſſe 26 (per Adr. H. Wüſt): 

ch muß mit größter Zufriedenheit meinen herzlichen Dank 
ausſprechen, denn ich fuͤhle mich nach Anwendung Ihrer Heil⸗ 
methode wieder geſund und wohl. 

Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ſich von zu⸗ 
verläſſiger Wirkung bei allen heilbaren Lungen⸗ 
Nerven: und Rückeumarksleiden. Manu bezieht 
dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich 
foftenfrei durch den Sekretär der Sanjana⸗Company, 
Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 14313 
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| Hiermit erhalten Sie die freudige 
Mittheilung, daß ich durch die Anwendung Ihrer hochgeehrten Heil 


— . 


an 


Nach dem bon den ſtädtiſchen Behörden bierſelbſt erlaſſenen 
Orte ſtatut vom 15. Juni 1892 find ale im Stadtbezirk ſich regel⸗ 
mäßig cufbaltenden gewerblichen Arbeiter, die 57 17. Lebens⸗ 
** lahr noch nicht vollendet haben, zum Beſuch der binnen Kurzem 
in's Leben tretenden ſtaatlichen Jortbildungsſchule re 
ſoweit fie nicht berufsmäßig, als dauernd lediglich die Dienit: 
8 leiſtung n eines Handlangers oder Laufburſchen oder ähnliche 
tagelöbnerartige Dienſte verrichten. 15455 
* Zunächſt ſollen von den hiernach Verpflichteten nur die jenigen 
in die Fortbildungsſchule aufgenommen werden, welche im Jahre 
1877 oder ſpäter geboren ſind. 
3 Dirgenigen Gewerbeunternehmer, 
33 beſchäftigten jugendlichen Arbeiter 
6. Tage, nachdem ste ibn 1 ars bezw. jetzt nach⸗ 
hönlih bis zum 29. Oktober Is. bei der Königlichen 
Polizeidirektion anmelden, 5 55 nach 8 8 des oben bezeich⸗ 
neten Statuts bezw. $ 150 Nr. 4 der Reichsgewerbeordnung in 
der Faſſung des Reichsgeſcbes vom 1. Juni 1891 mit Geldſtrafe 
bis zu 20 Mark oder im Unvermögensſalle mit Haft bis zu 
* Tagen beſtraft. 

Soweit der verfügbare Raum es geſtattet, ſollen auch gewerb⸗ 
liche — welche vor dem Jabre 1877 geboren ſind, als 
freiwillige Schüler zum Beſuch der F zugelaſſen 

3 werden. * haben ſich bis zum 29. Oktober d. Is. in der 
Zeit von 12—1 Uhr Mittags im 5 des Direktors 
der Königlichen Baugewerkſchule hier Breslauerſtraßſe 16 zu 
melden und ihre Arbeitspapiere vorzulegen. Auch die freiwilligen 
Schüler haben den Unterricht regelmäßig zu beſuchen und ſich der 
Schulordnung zu unterwerfen 

Poſen, den 23. Oktober 1892. 


Der a 


EN 


welche einen ſolchen von 
nicht ſpäteſtens am 


un 


Behufs Wahl der Ausſchußmitglieder ſowie deren Stellvertreter 
für die Gewerbeſteuerklaſſe IV des Stadtkreiſes Poſen, deren Zahl 
durch die Königliche Regterung hierſelbſt auf je 9 feſtgeſetzt worden 
18 habe ich auf Freitag den 4. November d. 38, Vormittags 

0 Uhr, im . der Königlichen Poltzei:-Direltion, e 
EN mer Nr. 13, Termin anberaumt. 5482 
Zur Theilnabme an der Wahl werden diejenigen Sie 
1 deren Gewerbeſteuer für 189293 auf weniger als 
er ee iſt, mit dem Bemerken eingeladen, daß gemä 

5 Abſ. 1 der Ausführungs⸗Anweiſung zum Gewerbe⸗ 
Fe: vom 24. Jun 1891 die dem Steuerausſchuſſe zuſtehenden 
efugniſſe für das Steuerjahr 1893/94 auf den Vorſitzenden über⸗ 
gehen, falls die Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter Seitens 
der u Sid weſenſchaſt verweigert oder nicht ordnungsmäßig be⸗ 
wi rkt wir 
Wählbar ſind nur ſolche männliche Mitglieder der betreffenden 
Klaſſe, welche das fünfundzwanzigſte Lebensjahr vollendet haben 
und ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden. 
Von mehreren Inhabern eines Geſchäfts iſt nur einer wählbar 
und zur Ausübung der Wahlbefugniß zu verſtatten. Aktien⸗ und 
Abnniche Geſellſchaften üben die Wahlbefugniß durch einen von dem 
geſchäftsführenden Voxſtande zu bezeichnenden Beauftragten aus; 
wählbar iſt von den Mitgliedern des . orſtandes 
nur Elns. Minderjährige und Frauen können die Wahlbefugniß 
durch Bevollmächtigte ausüben, W ſind letztere nicht. 
Poſen, den 23. Oktober 189 


. er Vo pentgen 
* des Steuerausſchuſſes der „Fewerheſtenerklaſſe IV für den Stadt⸗ 


kreis Poſen. 
v. Nathusius, Polizei⸗Präſident. 


thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls m erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 


1 Hulle Amtsgericht. 


ſten, den 18. Oktober 1892. 


inte vrſcgng 


Im 8 der Zwangsvoll⸗ 
sg ſoll das im Grun ig 


1475 an die Stelle des Grund⸗ 
von Nackaw Band 1 Blatt Nr. 1ſtücks tritt. 
. den Namen des Wirths] Das Urtheil über die Erthei⸗ 


Anton Kaflieki und deſſen Ehe⸗ 
frau Hedwig geb Wawrzynjak 
in Naclaw eingetragene, in der 
Le ge Nackaw, Kreis 
Ko ſten, belegene aber ji 


‚m 1. Dezember 1092, 


* des Zuſchlags wird 


am 2. Dezember 1992, 
Mittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, neues Gerichts⸗ 
ebäude, Zimmer Nr. 10, ver⸗ 
ündet werden. 15448 


Vormittags 10 Uhr, FFF 
A dem a Ge⸗ Konkursberfahren. 
richt — an e Ueber das Vermögen des 


eee Zimmer Nr. 

8 verſteigert werden. 

Das Grundstück iit mit 315,18 

Mark Reinertrag und einer 

Fläche von 24,3270 Hektar zur 

5 dſteuer, mit 350 Mark 

zutzungswerth zur Gebäude⸗ 

. teuer rg 5 85 

Auszug aus der euer⸗ 
rolle, Be laubigte Abſchrift des kursverwalter ernannt. 15469 
Grundbu blattes etwaige Ab⸗] Konkursforderungen ſind bis 
3 fac cer und andere das Grund⸗ zum 25. November 1892 
5 betreffende Nachweiſungen, bei dem Gericht anzumelden. 
ſowie beſondere Kaufbedingungen Prüfungstermin der angemel⸗ 
ke önnen in der Gerichtsſchreiberei, deten Forderungen iſt auf den 

j Zimmer Ir 9, eingeſehen werden. 5. Dezember 1892, Vor⸗ 

Alle Realberechtigten werden mittags 10 Uhr, beſtimmt. 

en gefordert, die nicht von ſelbſt Königl. Amtsgericht 


6 Hotelbeſitzers Georg Perdel⸗ 
witz in Rogaſen wird heute 


am 24. Oktober 1992, 


Vormittags 10 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

er Kaufmann Iſaae Ja⸗ 
ſtrow hierſelbſt wird zum Kon⸗ 


den Erſteher übergehenden 
F dere bee Genn Zu Rogasen. 
ag aus dem Grund⸗ 
ache = Zeit der Bana Bekanntmachung. 


des Verſteigerungsvermerks nicht In das hieſige . 
hervorging, insbeſondere derartige | iſt bei Nr. 382, woſelbſt die Firma 
Forderungen von Kapital, Zinſen, Louis Fro ft eingetragen ſteht, 


e Hebungen oder in Spalte 6 Folgendes ale 


Roften, ſpäteſtens im Verſteige⸗ tragen worden: 15451 
gstermin vor der Aufforde⸗ u Handelsgeſchäft iſt durch 
rung zur Abgabe von Geboten Et auf die Wittwe Roſa 
anzumelden, und falls der be⸗ eborene Cohn, hier⸗ 


25 0 übergegangen, welche 
daſſelbe unter unveränderter 
Firma fortſetzt. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 13. am 21. October 1892. 
Krotoſchin, 
den 21. October 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


1 etbende Gläubiger widerſpricht, 
ö * em Gerichte glaubhaft zu machen, 
drigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
am des geringiten Gebots 
. N 8 tat werden und 
0 Vertheilung des Kauf⸗ 
ö eines egen die berückſichtigten 
rache im Range e 
D ejenigen, welche das Eigen⸗ 


Das Verfahren der Gwangs⸗ 


verſteigerung des Grundſtücks 

der Wittwe Pauline Schroeder 

zu Schloppe iſt aufgehoben. 
Schloppe, den 24. Okt. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Alle Diejenigen, welche irgend 
Forderungen an Herrn Gnſt. 
Glück in Grätz haben, wollen 
dieſelben innerhalb 8 Tagen bei 
dem Unterzeichneten einreichen. 
Spätere Forderungen bleiben un⸗ 
berückſichtigt. 1544: 

Grätz, den 25. Dit. 1892. 


D. Rosenberg, 
Vormund 
der Glück'ſchen Erben. 


Bekanntmachung. 

Freitag, den 28. Oetober, 
Vormittags 11 Uhr, MR | u 
btefigen Bahnhofe 


11000 Kilogr. Würfelfohlen 


von Wolfganggrube meiſtbietend 
gegen baldige Bezahlung verkauft 


6 
den 26. October 1892. 


King a 


5 Verkäufe « Verpachtungen F 


Kies in allen Körnungen, 
Thon (66°. kohlenſauren Kalt: 
gehalt), Lehm, Sand (gelben 
u. weißen) und Mutterboden 


5ſtellenw. 2 Mtr. tief verkauft A. 


Scholz, Schilling b. Poſen. 


Horkverkauf ve 
Merino- 


Stammſchäferei 


Garlsdorf Caren, 


oſt Langenöls (Kreis Nimptſch). 
ſenbahn 9 am Berge 


Der Socterkanf der hieſlgen 5 


Stammſchäferei hat be⸗ 


gonnen. 11054 
Züchter Dr. Joh. Heyne-Leipzig. 
von Mens. 


Dom, Lawiea bei Poſen 
ſtellt einige 5. gute, theils 


friſchmelkende Kühe 


zum Verkauf. Herzog. 


Dom. Slachein, 
Kreis Schroda, hat zu vertaufen 
100 überzählloe 


Mutterichafe, 


Kreuzung Rambouillets 
Negretti. 


Kauf-» Tausch- Past: 


und 


Begleithund 
ſuche billig zu kaufen, gutm., 
ſcharf wenn gehetzt, am liebſten 
Däniſche oder Bulldogge, we 
ſtubenrein. 

Gefl. Offerten an 
Weber, Dom. 
Jaratsche wo. 


Wei n, 


leicht beſchädigt, kaufe jeden 
te Off. erbitte sub J. W. 
9473 durch Rudolf Moſſe, 
Berlin S. W. 1545 
Nußbaum ⸗Schreibtiſch zu 
kaufen geſucht. B. G. Poſen. 


ieee 
Kaiſer⸗ 
ſchrolkaffee!! 


„N. 
Größte ern für jede 
Hausfrau! 1 geſun⸗ 
deſter billigſter Kaffee. 
as Pfund koſtet 
45 Pf. Käuflich era in 
den meiſten Kolonialgeſchäften. 
Niederlagen für feſte Rechnung 
errichtet die . eee 
Berlin 80. 33. 


Jute 
Gola bei 


Weseler Geld-Lotterie. 


Ziehung beitimmt 17. November. 
Ganze Originallooſe zu 3 Mark 
(amtliche Gewinnliſte und Porto 30 Pf.) verſendet gegen Poſt⸗ 
anweiſung oder Nachnahme 05 


Rob. Th. Schröder, 


Soeben erscheint: 
2000. 16000 
Hun gen. 506 haus: EA 


Konversalions- Lexikon. 
74. Aueh 


300 Kar 
120 chromotafeln und 480 Tafeln in Se ara 
25 JÄHRIGER ERFOLG 


Hauptcollecteur, 
Lübeck. 


15 EHRENDIPLOME 
18 GOLDENE MEDAILLEN 
N31H044W3 Y3aNYT AN 
N3LYLIYOLNV N3HISINIIIGIW N3G NOA 


67081 


VERKAUF IN DEN APOTHEKEN 
UND DROGUEN-HANDLUNGEN 


oſener Adreßbuch 


m enthält die Namen der Einwohner 

der Stadt Poſen, Jerſitz, Ober: 

und Unter - Wilde, St. Lazarus 
und Bartholdshof. 


An alle Diejenigen, welchen die Hausliſten, die zur Her- | 9y 
ſtellung des Adreßbuches von uns in Umlauf geſetzt wurden, 


nicht vorgelegen haben und denen daran gelegen iſt, daß die 


auf ihre Perſon ſich beziehenden Angaben ohne Unrichtigkeiten 
in das Adreßbuch aufgenommen werden, richten wir die Bitte, 
diesbezügliche Mittheilungen baldigſt mündlich oder 
ſchriftlich in der Expedition der Poſener Zeitung 
abgeben zu wollen. — Wir erlauben uns, beſonders die Be- 
wohner von möhlirten Zimmern hierauf aufmerkſam 
zu machen, da uns daran gelegen iſt, auch dieſe möglichſt voll- 
ſtändig in das Adreßbuch aufzunehmen. Das Poſener Adreß⸗ 
buch enthält einen umfangreichen Inſeraten-Anhang mit 


Geſchäfts⸗Empfehlungen und Anzeigen 


und ſichert dieſen Anzeigen dadurch, daß dieſelben auf farbigem 
Papier wirkungsvoll und ſauber gedruckt, während eines ganzen 
Jahres als ein wichtiger Theil dieſes unentbehrlichen Nach- 
ſchlagebuchs in allen hieſigen und vielen auswärtigen Hotels, 
in allen öffentlichen Lokalen und in den meiſten Comtoiren 
und Bureaus ausliegen und von Jedermann geleſen werden, 
eine ſehr bedeutende Wirkung. 
pPreiſe der Juſerate im Geſchäfts⸗Anzeiger: 
Ganze Seite 20 Mark. 
Halbe Seite 12 Mark. 
Viertel Seite 7 Mark. 
Gleichzeitig erinnern wir daran, daß Beſtellungen auf] 
das Poſener Adreßbuch zum 
Subſtriptions⸗Preiſe 5,25 Mk. 
von uns jederzeit angenommen werden. 
Nach dem Erſcheinen kann das Buch nur zum Laden⸗ 
preiſe von 6,50 Mark abgegeben werden. 


Hofbuchdruckerei W. ‚Decker & Co. 


Druck und Verlaa der a von rei von W. Decker u. Co. (A. Nöſtelſ in / r 


2 , 3000 = 10000 
44 , 3000 = 12000 
3a 2000 16000 
10a „ 1000 = 10000 
20 à „ 500 10000 
40 à „ 300 = 12000 


Wegen Umzug 
billig zu verkaufen einen 15157 


„lernen Geldschrank. 


. Ignatowioz, Breslauerſtr. 40. 


neueſter Ernte, in jed 
Thee Preislage, Puie Wan 


* Chocolade 18406 
Saul Kant fro im. 


Breiteſtr. 19. 
Auch kann ein Probiſions⸗ 
reiſender ſich melden. 
15 Ztr. gut getrocknete zarte 
Nüſſe ſind am Freitag früh 
8 Uhr am Bahnhof Boten 


(Güterſchuppen) zu verkaufen, 
wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. 15459 


Schulz, Grünberg. 


Oder Hen 15386 
liefert zu illigften Tageöpretien 
franko jeder Bahnſtatlon Carl 
Schulz, Schwedt a. d. Oder. 


cht Aftrachauer Caviar, 


grau und großkörnig, anerkannt 
beſte Qualität, 8 das 
Bruttor fund, inkl. Büchſe, für 
M. 5.75, das Nettopfund exkl. 
Büchſe für M. 7.00. 14502 
B. Persicaner in Myslowitz, 
Ruſſiſche Cigarretten, Thee und 
Caviar⸗Niederlage. 


Vis Weihnachten! 


Bei Bedarf von nur guten 
Gänſe⸗Schlachtfedern m ſämmt⸗ 
lichen Daunen, à Pfd. 1.80 M. 
wende man ſich vertrauensvoll 
an en Lehrer Jänſch, Maſſom 
b. Dechſel. 1373.2 

Süße, groſte 


Görzer Maroni, 


5 Kilo⸗Packet 1 fl. 80 kr., 5 Kilo 
Kaſtanien 1 fl., franko Poſtnach⸗ 


Sdlester in Ares Sr de 
Görz, Müttenland. 15346 
Neueste Badeeinrtg. Preis 38 Mark. 


L. Weyl, Berlin 14. Zeichn, ete. 1 


Neuer Ural⸗Cavia 

grobkorn 1 Ko. 6 M., 2820. 1¹ 50 

. 4 Ko. 22 M., aroßtorn 5 Ko. 
7 M., 2 Ko. 13,50 p. 4 Ko. 2 
dick. Aal in Gelee Wed 
4 Lt. od. 2 à 2 Lt. od.“ 

M 5,50. Große 15 F . 
160—200 p. Kit. M. 1 Kit. 
Poſtk. M.2,50. Ernst 4850 Nackt, 


ttensen. 5 

Echte * iſten 
oſtcollo 
1 Spr ot, 10 . 
M.; ½ 1 ‚größte ca 
251 5 3% 5 9 % K. 
2½ M Bucklinag, Kiſte ca. 
35-40 St. 1½—2 M. = 

Neuer extra 
Ural⸗ 0 a * i ar perlig. 


Pfd 3’, M., 8 Pfd 27 9 
Astrach. Darts 4 8 Pfd. D STAR. 
Gelöeheringe, ff. Poſtdoſe 3 11 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M 
880 f io, 10 Bid. M 

80 incl. Kochrecepr geg Nachn. 
E. Gräfe, Outenacue Well 


Mühlhäuser Erzeugnisse 
in Danenluchen, an Beige, rein 
wolene Lamas, vorzügliche Qualitäten, 

Doppelbreite Mtr. 50—125—300 
Pf. in einfarbig, geſtreift, karrirt 
ꝛc., im Einzeln nen zu Sabrikpreifen, 
Muller überalibin france. Perſaubl 

per 1 Ki 


le⸗ el Milser fen i. ti. ir, 
kreuzs., 

janınos, 8360 ‚Eisenbau. 

Ohne „Anz, d 16 N man. 

e Awöch. Probesend. 

Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. IF. 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, Mundausbrüche u w. 
desgl. auch Folgen geſchl. A Ausſchw 
heile gründl. u. dd ohne Anw. 
v. Queckſilber u. d, fett da, wo 
dert eh ichä 1 4 d. Gase 
ewir e 
F + Lange, ee 4 
Provinz Sachſen. 

ög. 8. vertrauensv. a, 1 
D*. Heb. i w. Wilhelmstr. 
SEE | 1220, 14080 Berlin. 14080 
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7 ame, „größere Dun N nach 
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